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Eine Heldentat des deutſchen Hilfskreuzers „Greif“. Welfort und Reims
von neuem beſchoſſen. Geſch

Offenſtve erfolglos. Die
Iſt England beſiegbar?

Der nationalliberale Landtagsabgeordnete Bace
meiſter (Elberfeld) erörterte in einer kürzlich vom
Nationalliberalen Verein in Frankfurt a. M. einbe
rufenen Verſammlung die Frage „Jſt England be
ſiegbar?“ Die Bejahung dieſer großen Frage be
deutet auch die Bejahung der weiteren Frage, ob wir
den großen Krieg gewinnen können, meinte der Red
ner, der zunächſt die Weltmacht und die Seemacht
ſtellung Englands ſchilderte, um dann weiter auszu

führen S un weder durch ſeine Flotte noch
macht das engliſche Jnſelreich ſelbſt,

oder ſeine Kolonien er
Anders ſteht es um die Beant

iſche Welt
zur See

he Weltreich angreifbar, da

S Eſe man branchbar

der Grundſatz, daß e17clilega rland, ſolange es

dand ngr tNun hat aber Englan
an den Landkämpfen einen hiſtoriſchen Fehler be
gangen, der ſich rächen muß denn die wirtſck lich
S in England, die aus der Schi
lands an den kontinentalen Kämpfen auf das engſte
zuſammen. Dieſe machten die Charterung von
40 Prozent der engliſchen Handelsflotte für Kriegs
zwecke notwendig, was zu Verkehrsſtockungen in den
engliſchen Häfen und zu der Kriſis im ganzen eng
liſchen Wirtſchaftsleben führte.

Dazu kam dann noch die Verſenkung zahlreicher
Handelsſchiffe durch unſere Kreuzer, Unterſeeboote
und durch Minen, ſo daß bereits die Frage aufge
taucht iſt, ob die Verproviantierung Englands auf
die Dauer möglich iſt, wenn die Verluſte der eng
liſchen Handelsflotte in der bisherigen Weiſe fort
dauern. Die Schiffsraumnot bedeutet für England
mehr als für ein anderes Land, weil jenes bei ſtarker
Einſchränkung der Zufuhr einer Kataſtrophe ent
gegengehen muß. Es kann ſich nicht wie Deutſchland
durch ſeine eigene Produktion erhalten. Deshalb hat
der deutſche Unterſeebootkrieg für England eine ganz
andere Bedeutung als der engliſche für uns. Der
Redner führt zum Beweis dafür, wie groß die Schiff
raumnot in England bereits ſein muß, eine Anzahl
engliſcher Preßſtimmen an, die ſich über die Kaper
fahrt der „Möwe“ auslaſſen. Weitere Beweiſe für
die ſchlimme Lage Englands ſieht er in der Beſchlag
nahme der deutſchen Handelsſchiffe in den portugie
ſiſchen Häfen und die Wiederindienſtſtellung nicht
mehr ganz ſeetüchtiger alter Schiffe.

Viel Schiffsraum könnte England ſ.p aren, wenn
es die Fronten in Flandern, Salonikt und Agypten
auflöſte. Jn Flandern iſt das allerdings unmöglich,
in Salonikt könnte es nur unter dem Hohngelächter
des ganzen Orients geſchehen und in Agypten wäre
es gleichbedeutend mit der Preisgabe dieſes Landes
und des Suezkanals, was wieder einer Verminderung
des engliſchen Schiffsraums gleichkäme. Durch Neu
bauten ſind die Verluſte der engliſchen Handels
flotte nicht auszugleichen. Gegenüber einer normalen
Friedensleiſtung der engliſchen Werften an Schiffs-
bauten von 1 Millionen Tonnen im Jahre wur
den 1915 nur 645 000 Tonnen gebaut, und 1916

allmählich der Zuſtand eintreten
die umgebenden Gewäſſer

ingreifbar und unbeſtegbar iſt.
durch ſeine ſtarke Beteiligung

ftliche

Kri è Franno t entſtanden iſt, hängt mit der Beteiligung Eng

wird die Tonnenzahl der Neubauten nicht größer
ſein. Durch Einfſuhrverbote für Zelluloſe,
Südfrüchte und Tabak ließe ſich allerdings eine
Million Tonnen an Frachtraum im Jahr einſparen.
Das Urteil über die Leiſtungsfähigkeit unſerer U
Boote will der Redner den Fachleuten überlaſſen,
ſchließt aber aus der Tatſache, daß vor einem Jahr
in einem Monat durch deutſche Unterſeeboote eng
liſche Handelsſchiffe mit einem Raumgehalt von
206 000 Tonnen verſenkt worden ſind, daß im Jahr

Nillionen Tonnen engliſcher Schiffe verſenkt
werden könnten. Rechnet man dazu den üblichen
Jahresverluſt, ſo erhält man 2,7 Millionen Tonnen,
die die engliſche Handelsßlotte durch einen energiſchen
deutſchen Unterſeebootkrieg verlieren könnte. Dein

r nützen bei einem Zuwachs von 645 000
eubauten alle anderen engliſchen Maß

luch die Heranziehung der in
deutſchen Schiffe wäre

eeboot

er

E. rer ge roth trhrurcZeitungen als unerträglich bezeichnen
W hen nicht vorzugeben, für die FreiheitWir

ſ die jemalsn die Unantaſtbarkeit der engliſchen Seemacht

re es unter keinen
kurrenz zu machen.
ſein, daß wir oder England nach dieſem
Krieg das ſeefahrende Volk der Erde
ſein- werden. Ein beſiegtes England würde eine
Macht zweiten Ranges werden. Die Gegenſätze
zwiſchen Deutſchland und England
können nicht durch Entgegenkommen
er e Verſöhnungspolitik ausgeſchaltet werden. Würde dieſer Krieg keine
Entſcheidung zwiſchen Deutſchland und England
bringen, ſo würde ein weiterer folgen, für den wir
aber nicht mehr dieſelbe Kraft aufbringen könnten
wie diesmal
krieg führen (Lebhafter Beifall.)

Der Leiter der Verſammlung, Direktor Keller, er
klärte in ſeinem Schlußwort, in dieſem Kriege ſei
an die Stelle des menſchlichen Fühlens das Gebot
der Geſchichte getreten. Das deutſche Volk müſſe ſich
jetzt ſtark zeigen. Mit einem Hoch auf das deutſche

Heer und den Kaiſer ſchloß er die Verſammlung.
r m o Milliarden

die h

zuſtande gekor
unverminderte
rückt, uns ſelbſt a
darf, daß wir derex, die täglich ihr Leben einſetzen für des
r a Ehre und Zukunft, uns würdig erwieſen
haben
den endgültigen Sieg der ruhmgekrönten
deutſchen Waffen in vollem Vertrauen auf

die! Maßnahmen der deutſchen Heereslei
tung hat das deutſche Volk aufs neue zu erkennen ge

gewagt e

Darum ſollten wir den Unterſeeboot

ützkampf an der Küſte Flanderns. Die ruſſtſche
Hſterreicher vor Valona.

geben, daß es mit allem, was es iſt und beſitzt, zu den
Männern ſteht, die das Schwert führen. Die Millionen
der Daheimgebliebenen wiſſen ganz genau, daß es, wirt
ſchaftlich und finanziell, ihrer tatkräftigen aufopfernden
Mitwirkung bedarf, wenn unſerer guten und gerechten
Sache der Sieg werden ſoll, und füe haben d an a ch
gehandelt.Niemand vermeine oder ſage, daß das deutſche Volk,
weil das Ergebnis der vierten Kriegsanleihe um etwa
1 Milliarde hinter dem der dritten zurückbleibt, dadurch
weniger ſeine Pflicht getan habe. isher hat außer
Deutſchland kein anderer der krieführen-
den Staaten die Konſolidierung der Kriegsſchulden
in langfriſtigen Anleihen reſtlos durchzuführen vermocht.
In Deutſchalland iſt das geſchehen. Das deutſche Volk

t für die Zwecke des Krieges, und zwar ganz aus eigener
Kraft und ohne den Anreiz künſtlicher Lockmittel und
materieller Vergünſtigungen, nunmehr über 36 Milliarden
Mark aufgebracht, es hat damit ein Wahrzeichen
ſeiner Größe, ſeiner unwandelbaren Ent
fchloſſenheit, ſeiner unbedingten Kriegs
zuverſicht gufgerichtet, wie es vertrauens und
verheißungsvoller nicht gedacht werden kann.
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Kämpfe an der Wefſttronk.

Die Schlacht um Verdun und in der
Woevre Ebene.

Aus den franzöſiſchen Tagesberichten
hervor:

We as hat das Artilleriefeuer im
Laufe der Nacht na Der Feind hat ſeine Ver
ſuche gegen den kle

abgeſehen von zeitweiſe
kein wichtiges Ereignis zu melden.

Weſtlich der Maas kräftiges Geſchützfeuer in der
Gegend von Malancourt Und an unſerer Front Bethin
court Toter Mann Cumieres. Oſtlich der Mags
und in der Woevre hat der Artilleriekampf einegewiſſe Heftigkeit angenommen. Jnfanterieunterneh
mungen fanden im Laufe des Tages nicht ſtatt.

Die Sorgen um Verdun. e
Der „Petit Pariſien“ hält es für möglich, daß die

franzöſiſche Heeresleitung es für zweck
mäßig anſehen wird, Malancourt aufzugeben, um da
durch eine gradlinige Front zu erzielen, die von Abvocourt

über Höhe 304 bis zum Toten Mann geht.
Londoner Blätter berichten von der Weſtfront, daß der

deutſche Angriff auf Verdun ſich in den letzten Tagen
völlig änderte. Statt eines Durchbruchsverſuches in der
Gegend von Verdun zeigt ſich jetzt ein Schlachtenbild, das
eine Ausdehnung von über ſechzig Kilometer umfaßt

Von den anderen Fronten,
Erneute Beſchießungen von Reims und Belfort.

Die Zeitungen von Nancy berichten dem „Temps“ zu
folg über die Beſchießung von Reims: Die Deutſchen
haben am Montag morgen zwiſchen 6 und 8 Uhr acht
Zehn Granaten in der Richtung auf Varaängevilleabgeſchoſſen.

Die „Straßburger Poſt“ meldet laut „B. Zur
geltung für die Beſchießung von Ortſchaften hinter der

J ünerſchütterlicher Hoffnung auf

Front wurde Belfort neuerdings mit ſchweren Granaten
belegt. Zum erſten Male wurden dabei die Forts der
Feſtung unter Feuer genommen.

Belforter Blätter berichten daxüber: Um 7 Uhr abends
m Son abend in Zwiſchenräumen von nur fünf
wieder ſchwere Granaten auf Belfort

geworfen. Die Bevölkerung, die gerade zu Tiſche ſaß,
begab ſofort in die Keller. Der größte Teil der Be

völkerung hatte ſich nach der erſten Beſchießung aus der
Stadt entfernt, kehrte aber wieder zurück, als es ruhiger

wurde. Jetzt hat ſie es aber für gut befunden, ihren



Aufenthalt wieder nach außerhalb zu verlegen. Seit der
letzten Beſchießung iſt gerade ein Monat verfloſſen.

Kräftige Jnfanterieaktionen im Sundgau.
Die „Straßburger Poſt“ meldet von der ſchweizeriſchen

Grenze: Jm Anſchluß an die in der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag unternommenen deutſchen Geſchütz
kämpfe entwickelten ſich im Sundgau nunmehr wieder
kräftigere Jnfanterieaktionen. Dieſe Kämpfe ſpielten ſich
hauptſächlich in der Gegend von Largitzen, Sept und
dem ſüdlichen Teile der Altkirchener Stellungen ab.
Den deutſchen Truppen iſt es gelungen, ſtarke franzöſiſche
Stellungen, von denen aus wiederholt franzöſiſche An
griffe verſucht wurden, ihrerſeits überraſchend anzugreifen
und zu nehmen. Dieſe Stellungen konnten gegen die fran
zöſiſchen Gegenangriffe gehalten und nach weiterem Aus
bau feſt der deutſchen Front angegliedert werden. Die
Kämpfe in den anderen Orten ſind noch nicht zum Abſchluß
gekommen.

Neuer Kampf an der Küſte Flanderns.
Die „Köln. Ztg.“ bringt aus Amſterdam folgende Mel

dung des Telegraaf““ aus Vliſſingen: Jn der vorigen
Nacht hörte man von der See aus bei der Küſte in der
Nähe von Oſtende und Weſtende gewaltigen

Kanonendonneéer ſowohl von der Land wie von der
Seeſeite her. Von den Dämmen in Vliſſingen aus ſteht
man deutlich das Aufblitzen des Geſchützfeuers.

Der Lufkkrieg.
über den Erfolg der letzten Fahrt an Englands Oſtküſte,
die eines unſerer Luftſchiffgeſchwader in der Nacht vom
5. zum 6. März ausgeführt hat, hatte ſich die britiſche
Preſſe faſt vollſtändig gusgeſchwiegen. Die Bomben der
Luftſchiffe waren in erſter Linie gegen die militäri

en und Hafenanlagen am Humber gerichtet,insbeſondere gegen Hull, daher wurde auch dieſes bei
weitem am meiſten in Mitleidenſchaft gezogen. Nament-
lich haben ſeine Hafenanlagen ſchwer gelitten.
Jm einzelnen iſt zu erwähnen, daß am dortigen Kai ein

agazin mit Munition ſowie ein zweites mitRegierungsvorräten angefülltes Magazin vollſtändig
zerſtört wurden. Die Ufermauern ſind an vielenStellen ſchwer beſchädigt, ſo daß ſie teilweieſe erneuert
werden müſſen. Auch eine ganze Anzahl von Lade
krän en wurde außer Betrieb geſetzt und das New Joint
Dock ſchwer beſchädigt. Ebenſo ein großer Dampfer, der
dort ankerte und ein in der Nähe eines Benzinlagers lie-
gender Tankdampfer. Aber auch die vri
marine iſt nicht ohne Einbuß
größeres Kriegsſchiff wurde am Bug, ein anderes am
Hinterſchiff ſchwer beſchädigt. Auch in der Stadt Hull
wurde ein großes Lagerhaus getroffen, das vollſtändig
niederbrannte. Der Bahnhof mit ſeinen Anlagen wurde
ſtark beſchädigt, Und im alten Stadtteil wurden zwei
Häuſerblocks gänzlich zerſtört. Die Collierſtraße ſoll einen
Trümmerhanfen bilden. S

e c e Se

e davongekommen. Ein

re t SVom Kriegsſchauylag
meldet der „ſterreichiſch ungariſche Heeresbericht

Der Feind beſchoß die Städte Gö r z und Rovereto.
Sonſt keine Ereigniſſe.

Außergewöhnlich große italieniſche Verluſte
Schweizeriſche Blätter ſchreiben über die letzte ita

lieniſche Offenſive am Jſonzo, daß der ſchnelle
Abbruch der Offenſive durch die ganz außergewöhnlich
großen Verluſte notwendig geworden war. Die Verluſte
der viertägigen Offenſive überſteigen die aller voraufge
gangenen Vorſtöße. Zwei ihrer Verwendung hinter der

ront harrende Regimenter und Genietruppen wurden
durch einen ſchnellen öſterreichiſchen Gegenſtoß faſt ganz
aufgerieben.

Nach einer Londoner Meldung der „Dagens Nyheter“
beſchlagnahmte Italien 36 deutſche Schiffe

mit einem Tonnengehalt von 154000 Tonnen
und im Geſamtwert von 8 Millionen Francs. Die Be
ſchlagnahme ging ohne Schwierigkeiten vor ſich.

Die Kämpfe an der Oſffront.
Andauernde Erfolgloſigkeit der ruſſiſchen Offenſive.
Die Angriffe gegen die Stellungen zwiſchen Wileity

und Poſtawy wurden in der Nacht zum 21. März mit
Stärke wiederholt. Es gelang ruſſiſchen Abteilungen, in
die Gräben einzudringen. Am Nachmittag ſetzte das
Artilleriefeuer zu neuer Heftigkeit an. Man konnte von
den Stellungen nördlich von Wileity die en en
ruſſiſchen Einſchläge beobachten. In Wellen ſtieß die
deutſche Jnfanterie durch die Hölle der Grangteinſchläge.
Das Grabenſtück wurde wiedererobert, die
eingedrungenen Ruſſen, an 600 Mann, ge
an gen genommen. Gleichzeitig brachen die S bei

ibeity gegen eine Waldſchneiſe, die Hindenbur ſchneiſe,vor; 300 a Leichen lagen bald vor dem einen ſchinalen

Frontſtück. Die Artillerie hämmerte auf beiden Seiten,
daß der einzelne Schuß nicht mehr zu unterſcheiden war.
Schrapnells platzten in ununterbrochener Folge, das Ge
wehrfeuer ſchwoll zu einem einzigen Begleitton der Kano
nade an. Um 4 S man die letzten Ruſſen gegen den
Waldrand fluten. Nach 5 Uhr kam die Meldung, da
nördlich Poſtawy das Grabenſtück wiedergenommen ſei.
Die Stimmung unſerer Truppen war großartige Eine
Kompagnie bat, nicht abgelöſt zu werden. nſere Ver
u ſt e u bei der guten Anlage der Stellungen er
ſtaunlich gering.

Aus dem ruſſiſchen Heeresberichte.

funy- Sokly- See ſüdlich des DryswijathSees machte
der Feind einen Gegenangriff und beſetzte wieder einen

britiſche Kriegs

ſtattgefunden.

a

Fürchterliche ruſſiſche Verluſte
Wie der Kriegsberichterſtatter der „Frankf. Ztg.“ mel

det, ſind die Verluſte der Ruſſen bei ihrem Vor
ſtoß gegen däe deutſchen Linien auch diesmal
wieder geradezu fürchterlich. Wiederholt iſt auch
bemerkt worden, daß die ruſſiſche Artillerie
Sperrfeuer hinter ihre eigenen Truppen
legte, um ſie vorwärts zu treiben. Aus Ausſagen
ruſſiſcher Gefangener geht hervor, wie brutal und
rückſichtslos die ruſſiſchen Führer ihre Truppen in den
Kampf jagen. Von einem kriegsſtarken Regiment ſind
kaum 250 Mann zurückgekehrt. Das erſte ſibiriſche Korps
exiſtiert ſozuſagen überhaupt nicht mehr.

An einzelnen Stellen der beſſarabiſchen Grenzfront,
insbeſondere in der Nähe des Dnjeſtr, ſind in ten ſivere
Artillerie ämpfe feſtzuſtellen. Stellenweiſe ver
wenden die Ruſſen ſchwere Geſchütze. Auch die Minen
tätigkeit hat nicht aufgehört.

Streiks in der ruſſiſchen Waffeninduſtrie.

Obwohl wegen der dauernden e er die
Putilowwerke, die große Waäffenfabrik und Werft in
Petersburg, für die Dauer des Krieges verſtaatlicht ſind,
dauert die Bewegung doch fort. Auf der Werft iſt die
Arbeit zwar wieder gufgenommen, da gen ruht der
Betrieb in den Waffen und Mun tionswerkſtätten
vollſtändig. Jnzwiſchen iſt die Bewegung auch auf
die übrigen Waffenfabriken übergeſprungen.

Vom WalkanKriegsſchauplat
Die Sſterreicher vor Valona.

Nach ſchweizeriſchen Blättermeldungen ſind die Hſter
reicher an der letzten Flußbarriere, die Valonga ſchützt, an
s Die zurückgeworfenen Jtaliener machten größte

nſtrengungen, um das engere Valonag unter allen
n zu ſates deſſen Bedrohungsſtunde jetzt
ekom men ſei. Die italieniſche Flotte ſei vor Valona

Nach Mailändern Blättern ſind auch die italieniſchen
Zivilbehörden von Valonga nach Bari übergeſiedelt.

Engliſche Gewaltmaßnahmen gegen Griechenland.
Die „Neue Freie Preſſe meldet: Der engliſche Konſul

auf Sam os benachrichtigte die griechiſche Präfektur der
IJnſel von einem Erlaß des engliſchen Admirals im Aegä
iſchen Meere, worin angekündigt wird, daß jedes Schiff,
das die Meerenge von Samos paſſiren würde, ohne
Warnung unter Feuer genommen werden würde. Die
griechiſche Behönde der Jnſel wird deshalb aufge

konzentriert.

fordert, jeden Verkehr zwiſchen Samos und der gegen
überliegenden türkiſchen Küſte ſtreng zu verbieten.
Auf dieſe Weiſe ſoll die angebliche Verſorgung der deut
ſchen Unterſeeboote mit Bannware u möglich gemacht

Dom
Eine Heldentat des deutſchen Hilfskreuzers

„Greif
Geſtern abend nach 9 Uhr ging uns folgendes Tele

gramm zu
Berlin, 24. März. Nachrichten zufolge, die von

verſchiedenen Stellen hierher gelangt und neuerdings be
ſtätigt ſind, hat am 29. Februar in der nördlichen Nordſee
zwiſchen dem deutſchen Hilſskreuzer „Greif“ und drei
engliſchen Kreuzern, ſowie einem Zerſtörer ein Gefecht

S. M. S. „Greiſ“ hat im Laufe dieſes
Gefechts einen großen engliſchen Kreuzer von
etwa 15 000 Tonnen durch Torpedoſchuß zum Sinken
gebracht und ſich zum Schluß ſelbſt in die
Luft geſprengt. Von der Beſatzung des Schiſfes ſind
etwa 150 Mann in engliſche Kriegsgefangenſchaſt geraten,
deren Namen noch nicht bekannt ind. Sie werden von
den Engländern, die über den ganzen Vorfall das größte
Stillſchweigen beobachten, von jedem Verkehr mit der

Außenwelt abgeſchloſſen. Maßnahmen hiergegen ſind ein
geleitet.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Aus Chriſtianig wird der „B. gemeldet Tidens
Tegen“ berichtet aus Bergen unterm 22. März: Reiſende
aus England erzählen, daß
dutſche UBoote außer in der Nordſee und im Kanal auch

an der engliſchen Weſtküſte

operieren. Ein in den letzten Tagen in Liverpool ange
kommener Dampfer aus Bergen berichtet, er ſei in einiger
Entfernung von der Küſte von einem UBoote verfolgt
worden. Da er unter Volldampf weiterfuhr, iſt er dem
UBoote entkommen.

UBootBeute.
Nach einer Reutermeldung befindet ſich die norwegiſche

Bark Lindfield“, die geſ un ken ſein ſollte, auf dem
Wege nach Queenstown.

Einer Meldung der „Agence Havas“ zufolge wurde
das engliſche Schiff „Zelvongbank“ im Kangl in
der Nacht vom 22. zum 23. Märg torpedlert. Die
Beſatzung wurde bis auf den erſten Offizier gerettet.
Die „Elektra“ durch ein franzöſtſches N-Boot angegriffen.
Die Pariſer Blätter bringen auszügsweiſe ein Schrei

ben des Marineminiſters an den Miniſter der änßeren
Angelegenheiten, in dem an der Hand eines Berichtes

eines Tauchbootkommandanten die Talſache der To rpe-
derung des öſterreichiſchungariſchen Spitalſchiffes

„Elektra“ zugegeben wird.
Ausreiſe eines zweiten bewaffneten italieniſchen Dampfers

Aus Petersburg wird gemeldet Jm Abſchnitte Ninzg

Teil der Gräben, die wir ihm am Tag vorher abgenommen
hatten. In der Mitte dieſes Abſchnittes r Artille
rie und Gewehrkampf. Auf der Front tleity
Moſheikit (12 und 7 Kilometer nordweſtlich Poſtawy)
Und in der Gegend des Misziol und des Narocz
Se es dauert der Kampf an.

war, die bewaffnete

Das Staatsdepartement in Waſhington hat angeord
net daß der italieniſche Dampfer „Napolka“, der mit
wei dretzölligen Geſchützen, Munition und Marine
Arkillerie an Bord in den New Horker Hafen eingelaufen

Reiſe nach den Mittelmeerhäfen ankreten darf. Die amerikaniſche Re
gierung begnügte ſich guch hier mit der Erklärung, daß die
Geſchütze des Dampfers nur zu Verteidigungs-
z wecken Verwendung finden.

auf die Hffnung der Dardane

Plott geſchmiedet, das darauf hingielte,

o eDer kürkiſche Krieg.
Aus dem türkiſchen Heeresbericht.

An der Jrakfront bei Felahie verſuchte eine feind
liche Abteilung von ungefähr zwei Bataillonen unſere
Vorpoſten auf dem rechten Ufer des Tigris anzugreifen,
wurde aber nach einſtündigem Kampfe zurückgeſchlagen.

wirkſam Bomben auf die Feinde in Kut el. Am ar g.
n derſelben Nacht griff eines unſerer Waſſerflugzeuge

feindliche in der Kephalos- Bucht der Jnſel Jmbros an
kernde Schiffe mit Bomben an. Wir beobachteten,
daß alle Bomben wirkſam ihr Ziel erreichten,

Ein feindliches Torpedoboot füllte Segelſchiffe
mit über 200 als Räuber verkleideten Soldaten und landete ſie unter ſeinem Schutz in der Ort
ſchaft Keumir Dili auf dem Südoſtufer des Golfs von
Clomene. Aber auf den Angriff unſerer an Zahl nur
ſchwachen Küſtenabteilungen konnten ſich die Räuber trotz
r des Torpedobootes am Ufer nicht halten und

üchteten
10 der Bevölkerung gehörige Hammel mitnahmen.
auf zogen ſie ſich zurück.

Armeniſche Greueltaten.
Aus Konſtantinopel meldet die Agentur „Milli“: Amt

lichen Meldungen zufolge nehmen die armeniſchen
Banden, größtenteils aus Armeniern beſtehend, die
aus der Türkei gebürtig ſind und welche mit der ruſſiſchen
Armee zuſammen operieren, ohne Rückſicht auf Geſchlecht

und Alter die Muſelman en, die in den von der
türkiſchen Armee aus militäriſchen Gründen geräumten
Gegenden zurückgeblieben ſind, feſt. Sie ſperren die un
glücklichen Muſelmanen in die Moſcheen der Dörfer ein
und verbrennen ſie darin lebendig. Gleichfalls wurde
amtlich feſtgeſtellt, daß dieſe armeniſchen Banden im Ein
verſtändnis mit den Koſaken auf dem Paß von Bitlis un
gefähr 2000 Muſelmanen ohne Rückſicht auf Alter
und Geſchlecht um gebr acht haben.

Dar

müßten und daß es nur eine
folgte die Vornahme der Statutenänderu
wahlen in das hen änderung und der

r Serg
Sronen gezeichnet
Schüffe im Preiſe von 5 Millionen Kronen

Rumänien. Das Ergebnis der zwiſchen deutſchen,
öſterreichiſchen und rumäniſchen Wirtſchaftsgeſellſchaften
ſeit längerer Zeit geführten Verhandlungen ent pricht, den

ünſchen weiter Kreiſe des et Volkes. Nicht
nur die Landwirte, die lohnenden Abſatz für n Erzeug
niſſe finden, begrüßen die Ermöglichung der usfuhr
ihrer Ernten, die ſeit a zwei Jahren vergebens

len gewartet haben, mit
großer Genugtuung, ſondern auch die rumäniſche
Induſtrie erwartet ſehnlichſt die Wiederher tellung der
in Ausſicht geſtellten normalen Han delsbeziehungen mit
den Mittelmächten.

Griechenland. Corriere della Serag“ meldet aus
Athen: Wärend der geſtrigen Kammerſitzung verlangte
Finanzminiſter Dragum i s, daß die finangiellen Pläne
in der Tagesordnung als dringend erklärt würden, da die

dringenden Bedürfniſſe des Staatshaushalts keine weitere
Verzögerung zuließen. Dragumis erklärte, daß die wirt
ſchaftliche Lage Griechenlands äußerſt ſchwierig ſei, da
Hil squellen weder im Jnlande noch im Auslande zu
finden ſeien. Jm miniſteriellen Kreiſen glaubt man, daß
die Regierung die Ermächtigung zu neuen Steuern erhalten
werde, während die venigzeliſtiſche Partei annimmt, daß
die Regierung die Finangkriſis nicht überſtehen könne,
wenn die Entente ein Anleihegeſuch abſchlagen werde.

China. Die „Aſſocigted Preß meldet aus Peking, daß
durch einen Kabinettsbeſchluß die Monarchie wieder
gaufgehoben und die Republik wieder hergeſtellt
wurde. Die Petersburger Telegra henAgentur meldet
aus Urumtſt (China, Provinz Sin e Eine Anzahl
von Offizieren in der Provinz Yu Khan hatte ein Kom

en General
e er und diegouverneur von Urumtſi um

An abhängigkeit der Provinz Sin Tſchang zu proklamieren.
Der Gouverneur entdeckte das Komplott und ließ die Ver
ſchwörer enthaupten.

Nordamerika. Die Londoner „Times“ melden aus
Waſhington Die amerikaniſchen Truppen des
Generals Perſhing dürften gegenwärtig über 100 Meilen
jenſeits der mexikaniſchen Grenze ſtehen. Villa
ſoll 50 Meilen weiter im Innern ſtehen und ſüdlich von
ihm. Carranza. Wie es heißt, richtet Villa bei ſeinem

ückzuge Metzeleien unter den Amerikanern an. Die
in Mexiko eingerückten amerikaniſchen werden
übrigens gleich von einem gewiſſen Pe e
meldet aus Columbus in Neu Mexiko Infolge des Ver
agens der drahtloſen Telegraphie, und da

die Militärtelegraphenleitungen an 28 Stellen durch
ſchnitten wurden, iſt die Verſtändigung mit den amerika
niſchen Truppen, die Villa verfolgen, unmöglich. Zwei
Aeroplane des nach Mexiko geſandten Fluggeuggeſchwaders

ſind nicht in Caſagrande angekommen.

Deutschland.
Hindenburgs 50 jähriges Militärdienſtjubiläum.

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg feiert am 7. April
ſein 50 jähriges Militärdienſtjubiläum Aus dieſem An
laß wird zu einer Hindenburg-Jubiläumsſpende in einem
Aufrufe aufgefordert, in dem es u. a. heißt Ein ſichtbares

Jn der Nacht zum 21. März warfen unſere Flieger

ſich eiligſt auf ihre Barken, wobei ſie jedoch

gt. Reuter

es

a

e e e

e

e



Zeichen der Liebe und des Dankes foll in der Geburts
ſtadt Hindenburgs in einem Muſeum entſtehen. Handel
und Gewerbe, Jnduſtrie und Landwirtſchaft, glücklich be
wahrt vor vernichtenden Schlägen, mögen ein Scherflein
des Dankes in Form einer Hindenburg-Jubiläumsſpende
beitragen zur Schaffung eines Hindenburg- Kriegsmuſeums
in Poſen. Als Sammelſtelle ſind die Poſener Zeitungen
Banken und die Stadthauptkaſſe genannt. An der Spitze
des vorläufigen Organiſationsausſchuſſes ſteht der Ober
präſident v. Eiſenhart-Rothe.
Generalfeldmarſchall v. Bülow feierte am Freitag
ſeinen 70. Geburtstag

Die Scheidung in der Sozialdemokratie Die ſozial-
demokratiſche Reichstagsfraktion trat unmittelbar nach
Schluß der Reichstagsſtßzung zuſammen, um über die durch
den Diſziplinarbruch Haaſes geſchaffene Lage zu beraten
Nach längerer Berakung wurden dem früheren Fraktions
vorſttzenden Haaſe durch einen Beſchluß die Rechte als
Fraktionsmitglied aberkannt. Mit Hagſe erklärten ſich
17 Mitglieder ſolidariſch, die geſamte bisherige Minderheit
mit Ausnahme von Hoch. Gleichzeitig wurde eine Reſo
lution angenommen, in der Hagaſe Diſziplinar-
bruch und Treubruch vorgeworfen wird. Aus der
ſozialdemokratiſchen Fraktion des Reichstages ſind mit dem
geſtrigen Tage 18 Mitglieder gaus geſchieden und
haben unter der Bezeichnung „Fraktion der ſozialdemo
kratiſchen Arbeiterſchaft“ eine neue Fraktion gebildet.
Die Ausgeſchiedenen ſind die Abgeordneten: Bernſtein,
Bock, Büchner, Dr. Oskar Cohn, Dittmann, Geyer, Haaſe,
Henke, Dr. Herzfeld, Horn (Sachſen), Kuhnert, Ledebour,
Schwarz, Stadthagen, Stolle, Vogtherr, Wurm, Zubeil.
er der neuen Fraktion ſind: e aſe und Lede-

Du r.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 24. März.) JmReichstag gab es heute bei der reden des o

not geſetzes Lärmſzenen, wie ſie in der Ge
ſchichte dieſes Parlaments ſelten dageweſen ſind. Der
frühere Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion Abg. Ha gſe gab der Welt ein Schauſpiel, das
zwar Deutſchlands Feinde ergötzen, aber die ſchärfſte Ver
ürteilung der überwiegenden Mehrheit des deutſchen
Volkes und auch der deutſchen Sozialdemokratie g. ich
a wird. Reichsſchatzſekretär Dr. Helffer ich leitete
ie Beratung des n e mit der vom ganzen

Hauſe mit ſtürmiſchem Beifa
ein, daß die letzte Kriegsanleihe ohne die Feld un

a

e

kraten.

aufgenommenen a r

e e den Ertrag von 10,6 Milliarden ergeben habe. Für die ſozialdemokratiſche Fraktion erklärte
Abg. Scheidemann die Zuſtimmung zum Notetat unter
ausdrücklichem Vorbehalt der Entſcheidung über den
Hauptetat. Die Abgg. Dr. Spahn, Baſſermann
und Graf v. Weſtarp verknüpften ihre Zuſtimmungser
klärung zum Notetat mit dem Ausdrück der
über das glänzende Ergebnis der Kriegsanleihe. Da be
trat zur ſichtlichen UÜberraſchung der ſozialdemokratiſchen
Fraktionsmehrheit der Abg. Hagſe die Tribüne,
namens „eines Teils ſeiner Freunde“ die
Ablehnung des Notetats anzukündigen und
dieſe Entſcheidung mit ſo aufreizenden und das Vaterland
ſchädigenden Ausführungen zu begründen, daß nicht nur
guf den Bänken der bürgerlichen Parteiten,
ſondern auch in der ſozialdemokratiſchen
Fraktion die Empörung über Hagaſes Auf
kreten ſich in lauten Rufen Luſt machte. Die
Mahnungen des Präſidenten an den Redner verfehlten ihre
Wirkung, und ſo mußte ihm nach dreimaligem Ruf zur
Sache das Wort entzogen werden. Auch jetzt noch
klangen aus der dichten Gruppe, die ſich um den Redner
gebildet hatte, Rufe der Entrüſtung. Abg. Keil und
andere Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Fraktion warfen
Haaſe vor, daß er die Fraktion mit dieſen
Streich überrumpelt habe. Reichsſchatzſekretär
Dr. Helffe rich wies unter dem ſtürmiſchen Beifall des
Hauſes Haaſes Ausführungen entrüſtet zurück und ſtellte
feſt, daß ſie im e olke kein Echo finden könnten.

t großer Entſchiedenheit rückte dann der Abg.
Scheidemann (Soz.) von Hagaſe mit der Er
klärung ab, daß die ſozia WanneFraktion an der Politik des 4. Auguſt feſt
halte und in der Stunde der Not das Vater
land nicht im Stich haſſen werde. Mit ſtürmi-
ſchem Händeklatſchen wurde dieſe Erklärung im ganzen
Hauſe aufgenommen Nach Annahme eines Schlußantrages
erheiterte noch der Abg. Rühle (Soz.) das Haus durch
die Erklärung, daß auch er und ſein Freund Liebknecht, die
beiden aus der ſozialdemokratiſchen Fraktion hinausge-
gangenen „Wilden“, den Notetat ablehnen. Als Hagſe
noch einmal in einer perſönlichen Erklärung dem Reichs
ſchatzſekretär entgegentrat, gab dies das Signal zu einem
lärmenden Streit auf den Bänken der Sozialdemo

David, Scheidemann, Heine und andere Mit
glieder der ſozialdemokratiſchen Mehrheit warfen Haaſe,

Henke und den übrigen Vertretern der e et We
Minderheit recht derbe Wahrheiten an den Kopf.

n minderheit angenommen.
Staatsſekretär Dr. Solf auf eine kleine Anfrage des

Anzeigen
Sür die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
nd Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrage
zeber nach Möglichkeit berückſichtigt.

der 9

e Der t 3
Linggemenn

g Helle,
von allen Seiten entgegen

gebracht wurden. ſagen
ihren herzlichſten Dank

die frallerhdle Hnterblfebenen.

Mer 25 März 9 6.
e

herzlicher
dem Heimgan

5 Merſeburg. 24 März 1916 Rudolf
I Witwe Friederike Bever.

Für die vielen Beweiſe
h verzlicher Teilnahme ſowie

die überaus reichen Blumen
ſpenden bei dem Tode meiner
lieben Frau, unſerer guten

Mutter, Schwieger u Groß

mutter ſagen wir Allen

in Halle Saale.

Donnerstag abend 10 Uhr Verschied nach
langem, schwerem Leiden mein lieber Manv, unser guter,
treusorgender Vater, Schwieger- und Grossvater, der

im 72. Lebensſahre, welches wir tiefbetrübt anzeigen

Die trauernden Binterbliebenen:

VerW. Ee Renate geb. Iützhendont, frerünrg a
erw. Anna Selmer geh Denbardt, Düben
ca Winzer eb. Reinnardt.

R in er alle a. 5.
Olga Nichter eb. Henharut
P Michter, Edhartsberga.
Martha Darnstäckt b. heintatt.

aresteagt, Ihalwinbel, 7. Zt. Im Folge.

Hermann Feinharat, and. D. lung 7. t. im Felde

Emil Urban
ne Enkkelkinder.,

Trauerteier findet Montag den 27. März d Js. nachmittag
3 Uhr im Hause Freybarg statt.

Kranzspenden dankend ab elehnt.
Binäseherung Dienstag nachmittag Gertraudenfriedhof

G

Bentier

m

Be

j

z

tagsſttzung zunächſt vertagt werden. Am 28. d.

die traurige Nachreht, dass unser Uber alles
geliebter einziger Soſn und B u ler

Kano ter in einem
in büberden Ater vor 21 Jahren aw 17. März
vor Verdan den Hde tod fürs Vater and.
durch eine G avats gefu den bat

ſonders intereſſant war der UAmſtand, daß auch der Abg.
Hoch, der zur Minderheit gehört, laut ſetner i
über das diſziplinwidrige Vorgehen Haaſes Ausdruck gab
Der laute Streit ſetzte ſich noch fört, nachdem Präſiden Dr.
Kampf ſchon mitten in dem toſenden Lärm
die Sitzung geſchloſſen und eine neue für den
Nachmittag zur zweiten und dritten Leſung des Not
etats angeſetzt hatte. Jn dieſer kurzen Sitzung wurde
debattelos das Etatsnotgeſetz in zweiter und dritter Leſung
gegen die Stimmen der ſozialdemokratiſchen Fraktions

Zu Beginn der Sitzung hatte

nationalliberalen Abgeordneten Baſſermann eine
Darſtellung der Kriegsereigniſſe in Kamerun und Oſtafrika
gegeben, die ein glängendes Zeugnis für die Treue und
den Opfermut unſerer braven Schütztruppe ablegt. Die
nächſte Sitzung des Reichstages wird ſpäteſtens am
5. April ſtattfinden.

Der Senmiorenkonvent des Reichstags beriet am
Freitag vor der Vollſitzung über die Geſchäftslage
Es würde vereinbart, daß die Vollſitzungen s a

begin
der Reichshaushaltsausſchuß ſeine Beratungen mit dem
Etat des Reichskanzlers und des Auswärtigen Amtes; am
gleichen Tage nimmt der Steuerausſchuß ſeine Arbeit auf.
Der Präſident wurde ermächtigt, die Vollſitzung einzube
rufen, ſobald genügend Beratungsſtoff von den Aus
ſchüſſen vorbereitet iſt. Die erſte neue Vollſitzung wird
vermutlich am A. April ſtattfinden. Die Oſterferien
ſollen am 14. April eintreten und bis zum 2. Mai dauern
Jn der Zeit vom 4. bis 14. April ſollen gegebenenfalls
noch eingehende Vorlagen in erſter Leſung beraten werden.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir

Feld Artillerie Rigim vt

Mers barg, den 25 Marz 1916
Im tie fateg Sohmerze;

Wülhel Horn und Frau,
Wally Horn

en er

herzlichen Dank.
Spergau, 23. März 1916.

Fam ſie Degen
Und alle Angehörigen.

T
22 Ztr. Tragkraft desgl. großer
Hand wagen zu verkaufen

Fährendorf Nr.
2 Paar Militär-Schnhen Stiefel,

Herren u. Damen Rad u Erſt
Teile, noch gut erhalten, Gebirgs
Mäntel. Wo ſagt die Exved. d. B

10 bin Fährllings-Hemmel
zu verkaufen.

P. KIsaus, Kriegsdorf.

Pär die vielen Bsweiso herzlicher Tailnahme
beim Heldentod unseres eben Sohnes und Bruders, des

lehreis Fritz Weigel
sagen Wir hiermit unsern h ralicheten Dank.

Mſrseburg, den 25 März 1916

BekanntenHie Auszuhlung der Kriegs
gterſützurgen rſolgt in rach
hender Rethenfolge
Mittwoch den 29, März 1916

t 200 vorm. 8 9 U

65 760
e Daennerstag den 80 März 1916:
ten Nr 76 950 vorm. 8--9 Uhr

951 1100
1101 1260
12561 1405
401 1600

Freitag den 31. März 1916.
ten Nr. 1501-1700 vorm 8-9 U

1701 zum Schluß

Merſeburg, den 24 März 1916.
Hie Fahlitele.

Freundlche Wohnung
Eine oder barterre

a s 4 heizbaren Zimmern,
Kammer Küche, Speiſekammer,
Jinenkloſett. Balkon u Zubeb,

2 e v czugshalber zu verm eten unde 351506 e 10 7 16 u Bezteh n
s Bei enfelſer Str. 57.1212 Beſichtigung v i Ubr vorm. an.

Große Stube und Kamrer,Bieh und Torfſtall an ruhige
10 Leute 1. April oder ſpäter zu
U e bverwieten Venenien 10.
12 Wobnung, 2 Stuben, Kammer,Küche u. Zubeh,, an ruhige Leute

zu vermieten u. ſof oder 1 Jult
zu beziehen Sr. Ritterſtr 18

Wohnusg, 2. Etage, 2 Stuben,
2 K. Küche u Zubeh, zum 1. 7.
zu beziehen

9510

vorm. 9 10 Uhr.

Ait M ede-AKmdewogen
e (faſt neu) zu verkaufen

Gutenbergſtr. 23, part.

Wohnung 1. Etage, Preis
480 M. zu ermieten u. 16
zu beziehen. Nähere AuskunftFiſcherſtr 7.

340 Stück gebrauchte Backſteine
u karfen geſucht

Eeabert, Friedribſtr 16

Slobicaner Str. 9
Kahnung,

Zahl

ken Und Oume-
d zu kauf. geſucht, auch defekt

S 30 bis 50 Mk.S an die Exved. d. Bl

4 Zimmer, Kühe,
verſch. F ur, Gas,

per ſofort oder ſpäter zu beziehen
Burgſtr. 19

doh lerter Immer
zu vermieten Kleiſtür. 5, 1 Tr.

Off. unterFamilie K. Weigel
e lmmer- Wohnung

e ſofort zu beziehen Lindenſtr. 19
Möbl Zimmer, paſſ. f. 2 Herren,

auf Wunſch auch Mittagstiſch.
Zu erfr. Obere Breite Str. 17.



uibiumen.
Zum Jahrmarkt

empfehle großes Lager von
AIAkernen Audumen

zu billigen Preiſen.
Amalie Gander, Leipzig.
Stand: Marktplatz, 3. Reihe

am Mittelgang.

Bill V
KAbert Junge. Schmaie Str.

Noch sehr Preiswerge
G W r G m e

3 empfiehlt
Wendlane, emer. t r

kauf) preiswert
zu verkaufen.

Saulſtraße 6.

Die Brillanten Königin iſt zum Merſesurger gahrmarkt mit
einer ſehr großen Auswahl in prächtigen Schnuckſachen eingetroffen

5 d und machen wir ſpeziell auf die hervorragenden

I. Juli Aumngn
aufmerkſam und wird auf die billigen Preiſe der Gegenſtände
hingewieſen. JurgDiamanten ſind Schmuckſachen, nach dem
neueſten Stil gearbeitet Die Steine haben das Feuer nur durch
den künſtlichen Schliff, ſowie Ringe, Ohrriage, Broſchen,
Krawattennadeln, Hutnadeln, Armbänder, Kolliers uſw.
S Kommen und ſehen Sie, wie ſie funkeln.

Außerdem eine große Auswahl in Wiener Bijonterien, ſowie
echten Moſaikſachen und echt braſtligniſchen Käſern Warum
haten die gurg-Diomnten ſ0 wunderbares Feuer Her Schlif
macht's! Ferner en ingetroffen: Eine große Auswahl
in modernſten Bernſte in Broſchen und Kolliers.

Verkaufsbude beſindet ſich vor dem
Hotel Goldene Gonne“,

Erkenntlich am Firmenſchild: „Fur BrillantenKünigin.

für unseres Konfirmanden und alle anderen.

Infolge der teuren Seife

MerseburgGotthardistr. 20

Achtuang?

Schmücke dein Heim.
Zum Markt in Merſeburg kommt ein großer Poſten

und verſchiedene Ranmen jeder Größe als: hauptſächlich

Postkarten- VI
zum Verkauf.

Bilder wolle man we
mitbringen.

Stand: Hinter dem Rathauſe.

Telephon 467

Achtung

sit i Kahlnettrahmen

Bilng!
en gros

bessere, hochmoderne fehlerfreie

tür Anzüge, Paletots und Beir Kleider
Mäntel- und Rostümstoffe, Damentuche

Direk
Pachwann,

Auf dem Markt in Merseburg

und Gat Kaufen Sie

Stand Markt gegenüber Hofe Zur goldenen Sonno“,

L.

an der Magdeburger Privathank
Appreturmeigter Schöne eh u Fort

e

e

S

en (etell

aus der grösgsten, weltberühmtesten Tachtab-
rikstadt und von einem gründlich gelernten

Bilder

gen der gewünſchten Rahmengröße ſtets

Roh. Türne aus lepaig,

Paſſende Kanfirmationsgeſchenke

Jugendkumpaynle 361
G Sonuntag: 1. Zielabteilung 1 Uhr

nachmittags ab Zielen in der
Turnhalls; ſonſt kein Dienſt

Mittwoch: 8,26 asends Gelände
zeichnen in der Aulg des Dom
gymnaſtums; Papier u. Blei
ſtifte mit bringen.

Das Kommands.

Neuh. Beantenverein.

Hauptverſammlung

Freitag den 31. März l. Js.,
abends 8 Uhr,

in Müllers Gaſthauſe a. Vahn
hofe, Zimmer vor dem Saale.

Tagesordbnung:
Mitteilungen.
Rechnungslegung.
Feſtſetzung des Mitglieder-
beitrages.

Vorſtandswahl.
Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Äevereingt fontenpler-logen

Merseburg
ſeranſtalten am 26. d. M abends
8 e Uhr im Reſtaurant „Herzog

Chriſtian einen

Eivtritt fret.
Familienabend.

Gäſte willkommen.

Bahn hin
Da S Und ine

Neueste Formen

e S S eGroße Riſterstraße 1.
V ofolge Fehlens zweſer Bilder Freltug das Programm

ſcht vollstüncig War, Wird Montag (eh 27. Hürz tur
de am Freſtag anwerenden Betucher eine

S m S
gegeben.

Decken Sie Jhren Bedarf bei Kieſelslin 35 r
Die Waren ſind mit 10 o geſtiegen und werden
immer knapper, infolgedeſſen verkaufe ich Jhnen,

ſolange Vorrat reicht, ſämtliche
Haus nnd Küehen-Glebeee el
acles Stekahns Ausnahme für 4sPfg

Da kaufen Sie noch ſehr billig, was Jhnen
von keiner Konkurrenz geboten wird.

A Fraulrmisch. Johunnlsstr. 16. vt.

Um Vorzeisuns der Billete wird geheten.

die letaten Nenubeiten,

un deadten de nein kenter

i ketem Arte

A. Henchkel,
Oslgrube 29,
Woll waren

lerund emp

euhe Ahaholl

en und -Pantoſſeln.

Berger gus Halle.
Stand: 2. Dem Rathaus.

Ferntuf 227

S g
S S F 9 6T „REX 3

kinkoch- böser

ist die erste Wagenladung
eingetroften. Alle Grössen
wieder vorrätig und sofort

lieferbar. Mässige Preis-
erhöhung.

Otto Bretschneider,
Eisen waren

Haus- und Küchengeräte

Chtung?S

Zahle für alte
wollene Stenmefabfälle
Kilo 3,30 Mk., für Lumpen und
Metalle höchſte Preiſe.
Neutuch-Abfülle Kilo 1 Mk.

Hierzu eine Beilage,



d

e e

n

e

See

Nr. 7

Zur Sinsegnung 1916.
Von Alwin Römer. (Nachdr. verb.

Sammtzart längſt grünt die Winterſaat,
Schon wehin von Südhang Veilchendüfte;
Von Kätzchen blinkt der Weidenpfad
Des Waldes Sänger kehren wieder

er ſind im Tann erwacht
Doch herbe Trauer ſenkt die Lider
Und wandelt trüb durch all die Pracht!

Schwer ſchattet in die hehre Feier,
Die aus der Kindheit Land dich hebt,
Manch Mutterleid in düſtrem Schleier,
Manch Sehnen, das zur Ferne ſchwebt.
Und doch darf froh dein Herz ſich regen,
Wenn lind der Wehmut Hauch gebannt:
Denn hoffend grüßt dich allerwegen
Die Zuvexſicht in deutſchem Land!

Und die des Schickſals Härte ſpürten,
Sie ſegnen dich und ſind bereit,
Weil ſie bis hierher treu dich führten,
Zu ſchirmen Lehr und Wanderzeit;
Bis dich gereift die Sommerſonne,
Bis edles Wollen ſich bewährt
Und du der Arbeit Glück und Wonne
Genießen darfſt am eignen Herd!

Die Zukunft winkt! Doch ernſte Pflichten
Auch überträgt ſie dir ſchon, Kind!
Bald gilt's zu heben und zu richten,
Wenn Deutſchlands Ausbau neu beginnt!
Der Jünger braucht es wie der Meiſter,
Die raſtlos auf dem Plane ſtehn,
Und kühler Köpfe, kund ger Geiſter
Die wachend von den Zinnen ſehn!

Der Säer braucht es und der Mäher
Für weider Felder Mehrertrag!
And waren zäh' die Väter: zäher
Zeig dich, Jungdeutſchland, Tag für Tag!
Werkfroh halt aus auf jedem Poſten,
Den man vertraut einſt deiner Hut!
Laß Hammer, Pflug und Schwert nie roſten
And bleibe deutſch dann bleibſt du gut!

Heutschlanch
Kautsky „fürchtet“ einen deutſchen Sieg. Der

ruſſiſche Sozialdemokrat Bukwojed hat in dem in
Paris erſcheinenden ſozialiſtiſchen Blatte „Naſcha

Der Frühling naht trotz rauher Lüfte!

Sonntag den 26. März

erſennrge CGorreſpandent
1916

Triumph des Deutſchen Reiches nicht minder jedoch
fürchtete er einen militäriſchen Triumph Frankreichs
und namentlich Rußlands
Daß Kautsky einen militäriſchen Triumph Frank

reichs und namentlich Rußlands nicht gern ſieht, iſt
doch wohl ſelbſtverſtändlich Daß er aber auch einen
militäriſchen Triumph des Deutſchen Reiches „be
fürchtet“, verdient angemerkt zu werden. Vorher
ſchon hatte Kautsky ſich in dem Briefe gegen den oben
genannten Vorwurf unter anderem mit der Bemer
kung verteidigt, „daß es mir nicht in den Sinn ge
kommen iſt, die „Neue Zeit“ vom rein deut
ſchen Standpunkte zu redigierem.
als Redakteur wie als Mitarbeiter habe ich vor
allem die Internationale im Auge

Merseburg und Amgegend.
25. März.

G. Oculi. Früher als in anderen Jahren treten
unſere Kinder zum Konfirmationsaltar. Während
ſonſt in unſerer Stadt der Sontag Palmarum der
herkömmliche Einſegnungsſonnkag war, iſt es dies
inal ſchon der Sonntag Oculi. Nicht nur das außer
gewöhnlich ſpäte Eintreten des Oſterfeſtes iſt daran
ſchuld, ſondern auch der Krieg, der in alle Verhält
niſſe hineinſpielt. Mehr als ſonſt ſind Landwirt
ſchaft, Handel und Gewerbe auf die Mitwirkung ju
gendlicher Helfer angewieſen. Vierzehn gewonnene
Tage machen da viel aus Beſonders in der Land
wirlſchaft, in der die Landkinder groß geworden ſind,
daher ſie dann ſchon anſehnliches in ihrem Fache
leiſten können. Allerdings werden die meiſten Land
gemeinden bei dem alten Brauche verharren und
Palmſonntag konfirmieren, und lieber die damit ver
bundenen Unbequemlichkeiten in den Kauf nehmen,
als die alte Sitte durchbrechen. Ernſter als ſonſt
dringt auch in dieſem Jahre die Mahnung des mor
genden Sonntags ans Herz Hebe deine Augen auf

nach unten, nach oben ſoll dein Lauf gerichtet ſein,
nicht das, was die Seele erniedrigt, ſollſt du wählen,

ſondern was ihr Schwingen verleiht, immer höher
hinaufzudringen, immer weiſer, beſſer und vollkom

RSlowo weinen Briefe mener zu. werde guf. der wohnt das9. Februar 1915 Karl Kauksky auf den Vorwurf Glüch vas h t ein
daß die „Neue Zeit ſeit Kriegsbeginn allzu ſehr berechtigten Wünſche. Drum laß deine An
den Charakter eines deutſchen Lokalorgans ange Ziel nicht verlieren das zu erreichen dein höchſter
nommen habe, geſchrieben hat.
erklärt Kautsky zum Schluß:

„Auf weſſen Seite ſteht nun in dieſem Kriege das
Intereſſe des geſamten internationalen Proleta
riats? Jch bin derſelben Meinung, wie ſie Engels

in ſeinem jetzt ſo oft zitierten Artikel vom Jahre
1892 vertrat: er befürchtete einen militäriſchen

e

Zum flugeiſen.
NRemen von M Prigge-Prook.

36. Fortſeßung. (Nachdruck verboten.)

Jn dieſem Briefe

in ihre Wohnung zu nehmen
dieſe Weiſe des Kindes Wider
hielt, wenn er auch am Heftigkeit noch

Heinz weinte noch immer, wenn die Tante ihn nehmen
wollte aber er litt ihre Anweſenheit im Zimmer und ſah
begehrlich auf das weiße Wollſchaf, das ſie ihm hinhielt,
wenn er ſich auch nicht traute es angzufaſſen. Der kleinſte
Fortſchrikt in der Gunſt des Neffen, ein flüchtiger Hände
druck, gar ein geraubter Kuß, beſeligte Roſemarke. Es
war, als ſei dies Kind ihre letzte, tiefſte Liebe, als könne
ſie ohne ſeinen Anbli cknicht ſein.

Mary fürchhete dieſe fangttſche Liebe faſt. Es fiel ihr
ſchwer, Heing Hinzugeben. Ste fand indeſſen beinen Grund,
der Schwägerin Anerbieten abzulehnen
Wochen bei ihrer Stiefmutter, da die kleine Margott an
den Maſeen erkrankt war und Marta Kern nicht Zeit
behielt, das Kind zu pflegen. Tante Luiſe war auch ver
reiſt, Roſemarie allein mit dem Kleinen, nachdem die
Eltern abgereiſt waren.Die Gunſt der Wärterin lIi ſich erkaufen; um die des

Kindes warb ſie mit einer Ausdauer, über welche ſie
ſelbſt erſtaunte.

Endlich ſiegte ſie. Heinz überwand ſeine Angſt und
ließ ſich auf den Schoß nehmen, anfangs nur für einen
kurzen Moment bald aber verlängerten ſich die Momente
Der kleine Bube erkannte, die Tante meinte es gut.

verband ſie eine angenehme Stimme.

lächelte glücklich und trug den Kleinen in den roten Saal
Dort geigte ſie ihn den Sebald die freundlich auf den
Jüngſten des alten Geſchlochs herniederlächelten

Als der Doktor und ſeine Frau nach vierwöchiger Ab
weſenheit endlich heimtehrten, ſaß Heinz auf Tante Roſe
maries ArmDer kleine Schelm erkannte die Eltern nicht und es

iry gelang, ein Küßchen zudauerte eine Weile, bis es 9
erhaſchen. Gekränkt wandte ſie ſich ab.

Die Tante entführte triumphierend
Jungen und vertröſtete Bruder und Schwägerin, wie ſieſe getröſtet. „Er wird verſtändiger werden

Erng weilte ſeit

S die Tante ihm zu.

Sie ohatte viel Geſchick mit Kindern mit einer ſanften Hand

ſie Heinz ſtrebe jetztſchon mit ſeinen dicken Armchen guf ſeine Tante zu. Sie

ihren geliebten

Leider war Heing' Arbeitskraft nicht mehr die von einſt
Er hatte ſich auf der Reiſe nicht erholt und fühlte ſich
matt und müde. Vor Mary verbarg er ſeinen Zuſtand

Sie ſollte ſich micht ſorgen. Er ſorgte a auch nicht. höch
ſte n die ſtetig zunehmende Schwäche ärgerte undde

enn

den W
fran a
Wollſtrick

en mit dem kleinen Heinz neben ſich, die Kinder
its auf einen Schemel, in die Wirrniſſe ihrer
ei vertieft

Der Kleine plapperte nach Kinderart, glückſelig hörte

ſich allein hatte, und er ſich ihre Unterhaltung gutwillig
gefallen ließ.

Das Pfortchen klirrte, Mary trat ein. Elaſtiſch ſchritt
ſie guf die Gruppe zu.

Bringen Sie Heinz ins Haus“, gebot ſie
übergehen. „Es iſt Beſuch da.

der Alten im

Der Gedanke an den Be

Sowohl

3

zu den Bergen, von denen die Hilfe kommt. Nicht

üdeſein war er noch viel zu jung noch hatte er
auf ſeinem Wege nicht erreicht und ſchon

Gewaltſam bezwang er ſein Emp
angeſtrengter denn je, doch ohne vechtes

Der Sommer zog ins Land Roſemarie ſaß im Garten,
W

Sie war immer ſelig, wenn ſie ihn für

ohne ſich umzuſehen,
die Verwandten den

Lage treffend

ins Haus.
Die Mutter folgte. Roſemarie blieb einſam zurück. Es

Fremde und warum

ſehen von dannen gegangen. Da mag es doppelt
das beherzigen, was der kommandierende General
in ſo väterlicher freundlicher Weiſe der Jugend an
das Herz legt. Die Jugend iſt berufen, das Andenken
der großen Vergangenheit zu bewahren und das Werk
der Gegenwart fortzuſetzen, damit Deutſchlands Zu
kunſt groß und glücklich werde. Das kann nur eine
Jugend, die Auge, Herz und Hand rein bewahrt.
Das vergeßt nicht, ihr Konfirmanden!

l. Zerſplitterte Kriegswohlfahrtspflege. Nach
einer Erklärung, die die Zentralſtelle für Volkswohl
fahrt, die Zentralſtelle für private Fürſorge und
einige andere von altersher beſtehende große Wohl
fahrtsverbände veröffentlichen, iſt zu befürchten, daß
infolge Zerſplikterung planmäßige und ökonomiſche
Arbeit nicht mehr geleiſtet werden kann. Die mit
geteilten Ziffern beleuchten das Unerfreuliche der

Während der Kriegszeit ſind in Groß
Berlin allein 276 neue Kriegsorganiſationen und
Einrichtungen entſtanden. Nur auf dem Gebiete
der Fürſorge für in Not geratene Künſtler arbeiten
allein 22, für gebildete Frauen 5 neue Vereine Be
denklich erſcheint auch die große Zahl der zugunſten
der Kriegsinvaliden und der Kriegsblinden gegrün
deten Einrichtungen. Jhre Geſamtzahl beträgt 23
Auf vielen Gebieten der Wohlfahrtspflege habe ſich
ein Ubereifer und Dilettantismus breit gemacht, der
zu ernſten Beſorgniſſen Veranlaſſung gebe.

Unterſtützung für Kriegsbeſchädigte. Das Kgl.
Kriegsminiſterium weiſt darauf hin, daß, da es den
aus Anlaß des jetzigen Krieges mit Rente und Kriegs
zulage verſorgten Perſonen bei ihrem Körperzuſtande
krotz eifrigſter eigener Bemühungen und krotz Ein
greifens der Kriegsfürſorgeſtellen nicht immer mög
lich ſein werde, in abſehbarer Zeit ihr früheres Ar
beitseinkommen nicht annähernd zu erreichen, hierbei
entſtehende Härten nach Möglichkeit ausgeglichen
werden ſollen. Eine geſetzliche Regelung wird aber
erſt nach dem Kriege erfolgen können und es ſoll des
halb ſchon während des Krieges auf Antrag der Be
ſchädigten aus hierzu bereitſtehenden Mitteln, ſoweit
es angängig, im Unterſtütßungswege ge
holfen werden. Die Penſtonsregelungsbehörden wer
den den obengenannten Perſonen bei der nächſten

gebührniſſe vorſtehendes inne gungsgebü
4 Weile mittellen r age.ſind nach Vordruck in begründeten Fällen von den

Beſchädigten an den zuſtändigen Bezirksfeldwebel zu
richten und werden nach eingehender Prüfung aller
in Betracht kommenden Verhältniſſe vom Bezirks-
kommando an die zuſtändigen Stellen weitergegeben.
Vordrucke zu ſolchen Ankrägen werden jedenfalls von

Bezirkskommandos unentgeltlich abge
geben.

Luiſe und Ernag waren noch nicht zurück. Die alte
onika brachte ihr eine Einladung zu Tiſch. Im erſten
genblick lehnte Roſemarie gekränkt ab. Doch dann be

ſann ſie ſich, daß ſte erfahren müſſe. was den Profeſſor
rbeigeführt. Sie rief die Alte zurück.

„Sage, daß ich kommen werde.
Im Vorſaal trat Doktor Heinz der Schweſter aufge

vegt entgegen.
Denke dir“, ſagte er glücklich Profeſſor Liebmann

Hietet mir die Dozentenſtelle bei ihm in Bonn an. Jſt
s nicht ein großes Glücke“
Du willſt nach Bonn rief ſie erſchrocken. „Das kann

dein Ernſt nicht ſein.“
„Denk h werde ewig hier hocken und zuſehen,

wie man mich vergißte“ unterbrach er ſie leidenſchaftlich
Jch gehe, Bonn iſt der rechte Ort für mich. Endlich kann

ich dort was ich gelernt habe.
„And unſer Haus fragte Roſemarie leiſe
Das Hleibt auf dem alten Fleck. Mein Schweſterchen

e die Firma. Wir kontrollieren dich von Zeit zu
Zeit.

S ine ſcherhhaften Worte taten der Schweſter weh. Sie
nach ſeiner Hand. „Geh' nicht fort, Heinz um deines

willen bat ſte. Seine Heimat muß im Pflug
n. Wie kann er lieben, was er nicht kennen lernteiſer i

was nicht zu ſeinem Herzen ſpricht? Geh nicht Heinz
„Jch komme wieder! Die Ferien dauern hange. Heinzwird ſich, wenn er größer iſt, nach ſefnem Mlugeiſen

ſehnen. Einſtwetlen denke an mich. Jch muß mich be
kigen, muß vorwärts ſtreben wenn ich glücklich ſein will.
Sie trat an ihm vorbei in das Zimmer, in dem der

Profeſſor neben der ſchönen Hausfrau im So ſaß.
Mary ſtellte vor.
Die Schwäg digen Gru

tiges Kopf
e bis Liebmann

bereitwilligſt tat.
abſpenſtig machen

r antwortete ſie ab
end
Der Profeſſor entwickelte ine Gründe, lobte den

Doktor über Bohnenled und ſchloß damit daß er keinen
eberen Wunſch kenne, als ihn, ſeinen Schüler zu ſeinem
Nachfolger heranzugiehen.

(Fortſetzung folgt.



Heldentod. Auf dem Felde der Ehre ſtarb den
Heldentod fürs Vaterland am 17. März der Kanonier in
einem Feldartillerie- Regiment Kurt Horn, Sohn des
Barbierherr Horn hierſelbſt. Derſelbe hat an den
Kämpfen bei Verdun teilgenommen und ſtand im Alter
von 21. Jahren. Ehre ſeinem Andenken!

Zum Ergebnis der vierten Kriegsanleihe. Mit
großer Genugtuung wurde das über alles Erwarten gün
ſtige Ergebnis der vierten Kriegsanleihe in unſerer Stadt
aufgenommen. Alle Kreiſe der Bürgerſchaft haben ſich
daran beteiligt, und namentlich auch der Lehrerſchaft ge
bührt aufrichtiger Dank, die unter den Schülern und Schü
lerinnen der verſchiedenen Schulen geradezu großartige
Erfolge in der Zeichnung erreicht hat. Das Ergebnis der
dritten Kriegsanleihe wies für die Stadt Merſeburg die
Summe von 8239 400 Mark auf, das der vierten Kriegs
anleihe übertrifft das vorherige noch um etwas: 8 397 800

ark waren diesmal das Zeichnungsreſultat. Wiederum
hat Merſeburg gezeigt, daß es in der Betätigung patrio
e Opferſinnes anderen Städten in keiner Weiſe nach
ſteht.

Jahrmarkt. Vom Montag bis Mittwoch findet hier
ſelbſt der ſogenannte Faſtenmarkt ſtatt, der im Jn
nern der Stadt (Markt und Umgebung) abgehalten wird.
Mit dem Aufbauen der Buden wurde bereits heute be
gonnen. Hierbei wollen wir darauf aufmerkſam machen,
daß am Mittwoch auf dem Neumarkt ein Vieh
markt ſtattfindet. Unſere Hausfrauen machen wir
wiederholt darauf aufmerkſam, daß ſie bei Gelegenheit des
Marktbeſuches ihre Geldtaſchen beſſer aufbe-
wahren, da Langfinger die Jahrmarktstage zur Aus
ührung ihres unſauberen Handwerks benutzen könnten.
uch auf dem heutigen Wochenmarkte iſt wieder beob

achtet worden, daß einzelne Frauen ihre Geldtaſchen in
einer Weiſe aufbewahrten, die das Stehlen derſelben recht
leicht macht. Doppelte Vorſicht iſt in der jehigen Zeit in
dieſer Hinſicht nötig

Kohlrüben ſind bei der hieſigen Stadtverwaltung
wieder eingetroffen und kommen im Laufe der nächſten
Woche zum Verkauf.

Wirkſame Strafen für Lebensmittelwucher. Jn
ſeiner Sitzung vom 23. März hat der Bundesrat eine
Verordnung beſchloſſen, durch die die Strafvorſchriften
des Höchſtpreisgeſetzes und der Preiswucherverord
nung ſo umgeſtaltet werden, daß Uberſchreitungen
der Höchſtpreiſe und Preistreibereien wirkſamer ver
hindert werden können. Insbeſondere ſoll fortan die
zu erkennende Geldſtrafe grundſätzlich auf das Dop-
pelte des erzielten Gewinnes bemeſſen werden. Um
einen Uberblick über die vorhandenen Viehbeſtände
zu haben, iſt ferner die Veranſtaltung einer Vieh
Zwiſchenzählung am 15. April vom Bundesrat be
ſchloſſen worden.

Der Evangeliſche Bund im Kriege. Der Evan
geliſche Bund, die größte über das ganze Deutſche
Reich und alle deutſchen Landeskirchen ſich erſtreckende
Organiſation des deutſchen Proteſtantismus, hat ſeit
dem erſten Tage des Welkkrieges alle ſeine Kräfte

Wehrpflichk und Hilfeleiſtung geſtellt. Jn zahlreichen
vaterländiſchen Volksabenden ſeiner mehr als 3000
Zweigvereine, durch Aufbringung erheblicher Mittel
für die verſchiedenſten Zweige der Kriegshilfe, durch
Maſſenverbreitung ſeiner trefflichen Volksſchriften
und „Heroldsrufe“, durch praktiſche Liebestätigkeit
an der evangeliſchen Kirche Oſterreichs, die durch den
Krieg ſchwer heimgeſucht iſt, durch Hilfeleiſtung für
die oſtpreußiſche Not und durch die Arbeit ſeiner
Schweſternſchaft im Dienſt des Roten Kreuzes hat
er an der geiſtigen, ſittlichen und religiöſen Aus
rüſtung unſeres Volkes hervorragenden Anteil ge
nommen. Etwa 600 000 Volksſchriften zum großen
Kriege darunter Weihnachts, Oſter- und Pfingſt
grüße, Hausandachten, Gedichtſammlungen uſw., etwa
2 Millionen „Heroldsrufe“, kurze, packende Flug
blätter hat er bisher in der Heimat verbreitet und
ins Feld geſandt. Seine Schweſternſchaft, die wäh
rend des Krieges ausgebaut wurde und erſt kürzlich
ihr eigenes Heimathaus in Deſſau einweihen konnte,
arbeitet auf 36 Arbeitsfeldern mit 122 Schweſtern
Mit dieſen Leiſtungen ſteht der Evangeliſche Bund
in der erſten Reihe der großen unter dem Panier des
Vaterlandes arbeitenden und kämpfenden Verbände
ein Herold deutſchen Geiſtes, vaterländiſcher Begei
ſterung, evangeliſcher Frömmigkeit, Liebe und Opfer
willigkeit.

Fahrrad geſtohlen. Vor dem Hauſe Gotthardtſtraße
Nr. I1 wurde heute vormittag einem Landſturmmann ein

ahrrad in einem unbewachten Augenblicke geſtoh
en. Dasſelbe hat ſchwarzen Rahmenbau, verſilberte

Felgen und nach vorn gebogene Lenkſtange. Die Nummer
iſt nicht bekannt. Der Dieb iſt unerkannt entkommen.

Diebſtahl. Jn der verfloſſenen Nacht wurde dem
Jnhaber einer Schlafſtelle Schüler das Porte-
monnaie mit 45 Mark Jnhalt geſtohlen. Der Ver
r des Diebſtahls lenkt ſich auf einen Schlaftollegen,
deſſen man bis jeßt noch nicht habhaft werden konnte.

Leichenfeſtſtellung. Die aus dem Teufelstümpel ge
ogene Leiche iſt als die des Dienſtmädchens Elſg Ha ui feſtgeſtellt worden. Dieſelhe ſtand im Alter von

23 Jahren und iſt aus Halle gebürtig Der Grund zu
dem Selbſtmord iſt nicht bekannt, dem Mädchen ſtand ein
guter Leumund zur Seite.

Ferkelmarkt. Der Geſchäftsgang auf dem heutigen
Schweinemarkte zeigte ſich wie bei ſeinen Vorgängern flau
Angefahren waren 16 kleine Schweine, die für den Preis
von 65 bis 80 Mark pro Paar gehandelt wurden.

Einjähriges Beſtehen des Pendelſagles. Der Mo
bilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz hat im Januar
1915 zur Beſchaffung von n lege Apparaten für
die Verwundeten der hieſigen Hilfslagarette einen nam
haften Betrag zur Ver ügung geſtellt und einen geeigneten
Raum in der Stadt als medico-mechaniſches Jnſtitut ein
gerichtet, den ſog. Pendelſaal. Hier machen die Verwun
deten an verſchiedenen Apparaten unter ſachverſtändiger

Leitung ihre UÜbungen, um die Beweglichkeit ihrer be
ſchädigken Gliedmaßen wieder zu erlangen. Am 16. März
beſtand der Pendelſaal ein Jahr. Jm Laufe dieſes Jahres
haben 650 Mann 7852 mal gependelt

Kurioſum. Eine hübſche Neujahrskarte mit dem
Poſtſtempel Leipzig den 30. Dezember 1915 habe ich erſt
jetzt am 23. März 1916 erhalten. Während ſie normaler-
weiſe ſchon am 31. Dezember 1915 hätte hier ſein müſſen,
hat ſie alſo für den Weg von Leipzig nach Merſeburg faſt
3 Monate gebraucht. Trotz ſehr deutlich geſchriebener
Adreſſe wird ſie allerlei wunderliche Jrrfahrten gemacht
haben! Zur Erhöhung der Kurioſität heißt der Abſender
der auf ſo ſeltſame Weiſe an ihr Ziel gelangten Neujahrs-
karte: Löſcher. Da hat es unterwegs am Ende gar allerlei
„Löſcherei“ gegeben, daß ſie erſt ſo ſpät in Erſcheinung

treten konnte. chw.Fußballſport. Das 5. Verbandswettſpiel in der
1. Klaſſe findet Sonntag nachmittag 3 r zwiſchen
„Preußen I Merſeburg gegen Hohenzollern I Halle
wiederum in Ammendorf ſtatt. Abfahrt der „Preußenelf“
2 Uhr mit der Elektriſchen Straßenbahn. Zum erſt
klafſigen Geſellſchaftsſpiel fährt die 1. Mann des
hieſigen V. f. B. nach Halle e die 1. Mannſ des
H. F. C. „Sportfreunde Al 342 Uhr mit der Elektriſchen Fernbahn. Auf dem hieſigen Nulandtsplatze
ſtehen ſich kommenden Sonntag „Germanig I und die
zweitklaſſige 2. Mannſchaft der S „Sportfreunde“
im Wettſpiel gegenüber. Berichtigung. Jn der
geſtrigen Nummer d. Bl. wurde unter Sporknachrichten
die Mitteilung gemacht, daß „Germaniag I gegen Trebnitzer „Wacker ſpiele. Dieſe Nachricht wird durch Obiges
widerrufen. Gewiß haben d damit alberne Leute einen
Scherz erlauben wollen. Sollte das betr. M n ſeine
Rüpeleien und Kindereien fortſe en, ſo werden wir es ge
hörig beim Kragen nehmen. ilhelm Stößel.
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Höchſtpreiſe für Schweinefleiſch,
Fett und Wurſtwaren

ſind mit dem heutigen Tage im Kreiſe Merſeburg
in Kraft getreten, wurden uns aber leider erſt heute
mittag zugeſandt, ſo daß wir nur einen Teil der umfang
reichen landrätlichen Beſtimmungen veröffentlichen können.
Die Preiſe ſind je für ein Pfund wie folgt feſtgeſetzt:

I. Friſches Fleiſch und Fett: Lende und
Schmitzel 2,20 Mark; Kamm, Rücken, Bauch, Keule und
Blatt 1,70 Mark gewiegtes Fleiſch ohne Zuſatz 2 Mark
Schmer und fettes Fleiſch 1,90 Mark.

II. Verarbeitetes Fleiſch. a) Pökelfleiſch:
Kamm, Rücken, Bauch, Keule, Blatt, Speck 1,90 Mark
Kopf 0,90 Mark Eisbein (Dickbein) 1,20 Mark; Spitz
bein 0,30 Mark; Pökelknochen 1 Mark. b) Geräucher
tes Fleiſch Schinken ungekocht im ganzen 2,40 Mark;
Schinken ungekocht ausgeſchnitten 2,80 Mark;, Schinken
gekocht ausgeſchnitten 3 Mark; Speck 2,80 Mark.
c) Wurſtwaren uſw. Blut und Leberwurſt friſch
2 Mark dieſelbe geräuchert 2,20 Mark; Knack und Mett

wurf Markt Servelat- und Salbamiwurſt 2,80 Mark
Bratwurſt 1,80 Mark; ausgeſchmolzenes weißes Fett
2,50 Maxk; Wurſtfett 1,80 Mark; Schwartenwurſt friſch
1,40 Mark; dieſelbe geräuchert 1,60 Mark Preßkopf friſch
1,90 Mark; geräuchert 2,10 Mark.

Dieſe Preiſe bilden die oberſte Grenze, die bei der Ab
gabe an die Verbraucher nicht überſchritten werden darf.
Abweichungen im Preiſe nach unten ſind zuläſſig. Andere
als die aufgeführten Fleiſch zund Wurſtwaren dürfen nicht
hergeſtellt werden.

Zu Wurſt oder Dauerwaren dürfen bei ge
werb lichen Schlachtungen nur folgende Teile eines
Schweines verarbeitet werden. Kopf mit Backen, der halbe
Bauch, ein Schinken, ein Drittel des Rückenfettes. Die
übrigen Teile müſſen in friſchem Zuſtande verkauft werden.

Feinkoſt handlungen dürfen von auswärts be
zogene Waren zu entſprechend höheren Preiſen verkaufen,
ſind aber verpflichtet, auf Verlangen der Gemeindebehörde
Urſprungszeugniſſe vorzulegen.

Auf aus dem Auslande eingeführte
Schweine, Schweinefleiſch Fett und Wurſtwaren finden
dieſe Vorſchriften keine Anwendung. Die Gemeinden er
laſſen Beſtimmungen über den Vertrieb und die Preis
ſtellung dieſer Waren

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften
werden mit Gefängnis oder Geldſtrafen in Höhe bis zu
10 000 Mark beſtraft. Sämtliche von den Städten und
Gemeinden des Kreiſes Merſeburg bisher erlaſſenen An
ordnungen über Höchſtpreiſe für Schweinefleiſch, Fett und
Wurſtwaren treten hiermit außer Kraft.

Kötzſchau, 24. März. Zur K. Kriegsanleihe
wurden bei der „Ländlichen Spar und Darlehnskaſſe
Kötzſchau und Umg.“ 115 700 Mark gezeichnet. Es iſt da
mit zu allen vier Kriegsanleihen bei der genannten Kaſſe
die reſpektable Summe von 273 200 Mark gezeichnet wor
den. Das iſt ein hocherfreuliches Ergebnis und beweiſt,
daß auch die Daheimgebliebenen mit allen Kräften am
finanziellen Durchhalten des Krieges ſich beteiligt haben.

Unterkriegſtedt, 24. März. Jn einem Feldlazarett in
Rußland erlag ſeiner ſchweren Verwundung am 9. März
der Armierungsſoldat Karl Bahr von hier. Derſelbe
war für bewieſene Tapferkeit mit dem Eiſernen ru
2. Klaſſe ausgezeichnet worden. Ehre ſeinem Andenken!

S Teubditz, 24. März. Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter
Klaſſe wurde ausgezeichnet Franz Pauli im 153. Jn
e e en Sohn des Berginvaliden Friedrich

auli.

älteſter Sohn des Bergarbeiters Karl Thielemänn. Dem
jüngeren Sohn, Gefreikten Karl Thiele mann im Felde
artillerie- Regiment 32, wurde für tapferes Verhalten vor
dem Feinde die Friedrich-Auguſt-Medaille verliehen.

S Dürrenberg, 24. März. Bei den am Mittwoch abend
im Arnoldſchen Lokale ſtattgefundenen Keuſchberger Ge
meindevertreterwahlen wurden bei geringer Beteiligung

Die gleiche Auszeichnung erhielt der Gefreite Otto
Dhlele mann im LandwehrJnfanterie- Regiment 86,

folgende Herren wieder bezw. neugewählt: 1. Klaſſe. Dr.
Max Seyerlen, 2. Klaſſe Buchdruckereibeſttzer Paul
Kutzleb; 8. Klaſſe: Salinengärtner Hermann Erneſti.

S Tollwitz, 24. März. Dem Offizier Stellvertreter
Karl Dreſcher im 108. JnfanterieRegiment, Sohn des
Landwirts Gottfried Dreſcher hierſelbſt, wurde das Eiſerne
Kreuz zweiter Klaſſe verliehen.

g. Lochau, 24. März. Am Mittwoch wurde der große
W hieſigen Rittergute gehörige Teiſch, welcher nach

eſenitz zu gelegen iſt, aus gefiſcht. Her Fang war
ein recht ergiebiger. Die Karpfen hatten e r be
friedigend entwickelt, auch ein beträchtlicher I Schleien
ging ins Netz. Jn den anderen Teichen, welche zuvor
ausgeftiſcht worden waren, war der Fang ein minder
wertiger, da viel Fiſche geſtohlen wurden.

Burgliebenau, 22. März. Das Jahr 1914 brachte
in den Königlichen Waldungen hier eine ſeit einer langen
Reihe von Jahren nicht dageweſene reiche Ei chelernte,
ſo daß eine große Menge dieſer Früchte zu forſtwirtſchaft
lichen Zwcken geſammelt und auch ein geringes Entgelt
zu Wirtſchaftszwecken in den Privathaushaltungen aufge
leſen werden durfte; dennoch blieben viele Eicheln liegen,
welche in dem feuchten, lehmigen Waldboden Wurzeln
ſchlugen und eine zahlloſe Menge Pflanzen zeitigten.
Gegenwärtig werden nun von dazu beſtimmten Frauen
die beſten dieſer Eichenpflanzen ausgegraben und nach der
Förſterei Waslau gebracht wo ſie zu weiteren forſtwirt-
ſchaftlichen Zwecken herangezogen werden ſollen.

Die GerſtenVerwertungs Geſellſchaft m. b. H. in Ber
lin erläßt nachſtehende Bekann Landwirte!
Trotz der Bundesratsverordnung vom 17. Januar d. J,
in welcher beſtimmt iſt, daß der Höchſtpreis d Gerſte vom
15. März ab wieder auf 30 Mark per 100 Kilo zurü
beſteht für den Landwirt auch heute noch die We
ſeine Vorräte an Cerſte zu weſentlich höheren Preiſen,
nämlich zu 36 bis 40 Mark per 100 Kilo guf Gerſten
bezugsſchein an die GerſtenVerwertungs Geſellſchaft m.
b. H. abgeben zu können.

Die G. V. hat bekanntlich alle Brauereien Graupen
mühlen, Preßhefe und Malzkaffeefabriken ſowie Brenne
reien zu verſorgen, alſo durchweg Betriebe, die einen ſehr

Teil ihrer Erzeugniſſe der Heeresverwaltung zurrfügung ſtellen müſſen

Die Lieferung der Gerſte auf Gerſtenbezugsſcheine
bringt, wie ſchon erwähnt, dem Landwirt einen Vorteil
von 6 bis zu 10 Mark per 100 Kilo und iſt außerdem
ein unbedingter Schutz gegen Enteignung.

Jeder Kommunalverband hat monatlich nach den Vor
ſchriften der GerſtenVerwertungs- Geſellſchaft die aus
ſeinem Bezirk herausgegangene Gerſtenmenge anzuzeigen.
Es iſt alſo der in Frage kommenden Behörde wohl be
kannt, in welchen Bezirken die Landwirte mit der Ab
lieferung noch im Rückhſtande ſind, und es iſt durchaus
falſch, zu glauben, die Behörde werde nicht unbedingt auf
Ablieferung des beſchlagnahmten Teiles beſtehen.

Auch aus der zweiten für den Kommungl-
verband beſchlagnahmten Hälfte darf be
kanntlich Gerſte an die Gerſten-Verwertungs- Geſellſchaft zum erhöhten Preiſe
verkauft werden. h

Jm eigenen J e iſtes jeden Landwirks, demGerſtenvorräte gegenwärtig Sott zur Verfügung ſtehen,
erſuchen wir hiernach um baldmöglichſtes Angebot an
unſere zuſtändigen Kommiſſionäre.
Gerſten-Verwertungs- Geſellſchaft m. b. H.

Berlin W 8, Wilhelmſtraße 69 a.

Mücheln und Amgebung5 e

25. März
Freyburg, 24. März. Jn der vergangenen Berichts

woche war das Geſchäft in Obſt und Gem üſe le aft
und die Nachfrage größer als das Angebot. Die Zu
führen waren überall knapp, die Preiſe zogen demzufolge
in einzelnen Artikeln an. Zahmes Geflügel war hſucht und die Preiſe ſtiegen. Es wurden bezahlt fur
wilde Kaninchen Stück 1-1,40 Mark, Enten 3-6, hre
2 Hähnchen 1,50-3,50, Tauben 0,60 0,85, Perlhühner
2,75-8,25 Mark. Landkäſe Pfund 1,40 1,60, Truten
50-180 Mark. Landeier Mandel 2,25 Mark. Jm
Fettviehhandel ſteigen die Preiſe weiter und es iſt nur
ſehr wenig Vieh aufzutreiben. Während in Schweinen
die geſetzlichen Höchſtpreiſe bezahlt werden, koſteten 50
Kilo Lebendgewicht: Bullen 90 100, Ochſen 95 105,
Kühe 80--90, Stiere, Färſen 92 105, Kälber 85--95,
Lämmer, Hammel 80 90 Mark.

Querfurt, 24. März. Eine energiſche Aufforde
rung richtet die Kreisbehörde an die Kartoffelbauer Es
heißt darin: Dem Kreiskommunalverband Querfurt iſt durch
die Reichskartoffelſtelle die Lieferung von 50000 Zentnern
Spetſekartoffeln aufgegeben worden. Es werden daher die An
kaufskommiſſtonäre des Kreiſes Querfurt in den nächſten Tagen
mit dem Ankauf von Speiſekartoffeln beginnen. Jch erwarte,
daß die Herren Landw'rte alle verfügbaren Speiſekartoffeln den
Kommiſſionären zur Verfügung ſtellen werden. Sollten wider
Erwarten die zu ſiefernden 50000 Zentner Speiſekartoffeln im
freihändigen Ankauf nicht aufgebracht werden, ſo müßte un
weigerlich zur Enteignung geſchritten werden. Der Landrat
macht aber darauſ anfmerkſam, daß im Falle der Enteignung
nur geringe unbedingt nötige Kartoffelmengen dem Erzeuger be
laſſen werden. Der Preis für die enteignetfen Kartoffeln beträgt
1,50 Mk. unter dem feſtgeſetzten Höchſtpreis. Alle Unkoſten,
die durch die Enteignung entſtehen, fallen dem Berkäufer zur
Laſt. Die Durchführung ſolcher Zwangsmaßregeln würde na
türlich die Wirtſchaftsführung auf das einſchneidenſte berühren.
Es liegt daher hierin eine ſehr dringliche Mahnung an die Be
ſitzer, es nicht zur Enteignung kommen zu laſſen.

Wetter warte.
B. W. am 26. 3.. Wechſelnd bewöſkt zeltweiſe heiter, r

weiſe rtwas Niederſchläge, etwas kühler werdend. 27. 3 Mei
trocken, mindeſtens zeitweiſe heiter, vielfach Nachtfroſt, Tag
ziemlich milde.

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 24. März. Bei der n Reichsbank

nebenſtelle ſind zur 4. Kriegsanleihe einſchließlich
der Vermittelungsſtellen im Stadtkreiſe und in Teuchern
gezeichnet worden 809 100 Mark 43 Schatzanweiſunge
4712700 Mark 5 5 Reichsanleihe, zuſammen 6 521
Mark. Davon ſind 1 351 900 Mark SchuldbuchEin
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kragungen. Es wurden insgeſamt alſo 100 000 Mark mehr
als bei der 2., aber 200 000 Mark weniger als bei der 3.
Kriegsanleihe gezeichnet. Bei der Kreisſparkaſſe wurden
1354 700 Mark, beim Weißenfelſer Bankverein ledig
S der 5 1 101 600 Mark gezeichnet. 410

üler der Oberrealſchule haben 51 700 Mark gezeichnet.
f Teuchern, 24. März. Vor der Ünſitte, bergab auf

dem Handwagen ſitzend und mit den Beinen lenkend zu
fahren, kann nicht gewarnt werden. Es iſt dies
nicht nur eine ſtarke Be äſtigung des Publikums, er
für den Betreffenden auch mit großer Gefahr ver
Geſtern hat ſich ein junges Mädchen aus Runthal auf
ſolche Weiſe einen ſchweren Fußgelenkbruch e
An einer z mlich abſchüſſtgen Stelle der Straße verlor ſte
die Gewalt über den mit Karto
e prallte gegen einen Stein und das Anglück war
ge n.Cöthen, 24. März. Wie
ſchwinden lehrt wieder ein
kam. Eine Frau hatte ſich erboten, für eine Hausgenoſſin
ein Paket mit zur Poſt zu nehmen. Sie lieferte es
n ab, ſondern verwendete den aus Lebensmitteln beſhrnden Jnhalt n

eldpoſtpakete ver

vergeblich wartete, beſchwerte, wurdeder Poſt der Betrug m

Beſtrafung entgege

lich durch Hinabſtürzen in eine
wärter tin Strun z.
Frau. Die Söhne ſtehen im Felde.

b ä Entflohen ſind in einer deren Nächte drei kriegsgefangene Fran
ſchen die bei dem Granitſteinwerk an der Struth be

i waren.handeſt es ſich um ziemlich gemeingefährliche Men en,
da zwei von ihnen bereits mit vorbeſtraft in
ſollen. Die Wachmannſchaften trifft keine Schuld.

Apolda, 24. e Schwere Gemütsverſtimmung
trieb im benachbarten attſtedt die junge Frau des Land
wirts Rudolf Baum der jetzt als nteroffigier im Felde
ſteht, in den Tod. Wie das Apoldger Tagebl. berichtet,
hatte ſie ſich eingeredet, daß ihr Mann nich wiederkäme,
und leichtfertige Schwätzereien hatten weiter dazu beige
tragen, daß ſich die Bedauernswerte einbildete, ſie könne
das alles nicht mehr überleben. Die Frau verließ heim
lich die Wohnung und lief in die Jlm, aus der ſte als
Leiche gezogen wurde.

Geheimrat Ehrhardt
n Arbeiter und BeamtenUnterſtützungs

kaſſe, deren Beſtand 48 000 Mark beträgt, weitere 52 000
Mark in Kriegsanleihe überwieſen, um vorläufig einen
Fonds von 100 000 Mark zu vilden. Es liegt in der Ab
ſicht des Herrn Ehrhardt, ſeine hieſige Arbeiter und Be

in ü nach ünd nach in eine Unterſtützungs und e überzuführen und auf dieſe
ür ſeie Mitarbeiter im Laufe der Zeit

noch weiter auszudehnen.

chneechmels a angelchwolleme, Walleg gim

2 e Vifſt e hof ffer D.guftgenn gelang Der V Da ſchon U dre enttang eben war, zu ergreifen und unter
Hilfebeiſtung eines Soldaten zu wetten.

Handel und Verkehr
S Zulgariſche Braunkohlenfelder. Vor Kurzem brach

ten größere Tageszeitungen im Handelsteil vom 15 März 1916
folgende Nachricht:

„Softa, 14 März. (PiivatTelegramm.) Die Anleih
vecträge, die die bulgariſche Regierung im Jahre 1914 mit der
Diskontogeſellſchaft abgeſchloſſen hat, ſehen bekanntlich die
Unwandlung der ſtaatlichen Kohlenbergwerksbetriebe in Pernik
und Bobowdol in eine bulgartſche Aktiengeſellſchaft vor. Sie
führt den Namen Nation gle bulgariſche Berg werks

eſellſchaft. Das Astienkapital beträgt 7 M. 100000
eva. Außer dem deutſch öſterreichiſch ungariſchen Banken-

konſortium, das unter Führung der Diskontogeſellſchaft ſteht,
ſind die Bulgariſche Natiogalbank und die Bulgariſche Land
wirtſchaft bank in hervorragendem Maße an der neuen Geſell
ſchaft beteiligt. An der Spitze des Verwaltungsrates, dem
neben den Gouverneuren der genannen bulgariſchen Banken
und Vertretern der bulgariſchen Staatsſchuldenverwaltung noch
eine Reihe anderer angeſehener butgariſcher Perſönlichkeiten
angehört, ſtehen der Gouverneuer der bulgariſchen National
bank, Taſchakalow, und Herr Schlieper, Geſchäftsinhaber der
Diskontogeſellſchaft.

Die ſehr umfan reichen und ergiebigen Kohlenfelder der
ſtagtlichen Bulgartſchen Gruben bei Pernik und Bobowdol
liegen ſüdöſtlich von Sofig in der Richtung nach der ehemaligen
ſerbiſchen Grenze zu. Der Hauptbeirieb geht bei Pernik um,
das an der Bahnſtrecke Sofig-Küſtendill in etwa 30Klm. ſüd
öſtlicher Entfernung von Sofia liegt. Hier wi d ſeit einer Reihe
von Jahren eine jüngere, aber hochwertige Braunkohle geför
dert, die in ihrer veſſeren Qualität zur Feuerung der bulgariſchen
Staatsbahnen verwendet wird. Die Durchſchnittsjahresförde
rung kam bisher an die ziemlich beträchtliche Menge von
400000 Tonnen heran, wobei annährend 2000 Beamte und
Arbeiter beſchäftigt wurden. Die Umgründung der Staats
werke in die jetzige Bulgariſche Nationalgeſellſchaft ſtellt, in
Rückſicht auf die Größe der fraglichen Betriebe, demnach einen
nicht unwichtigen Vorgang im bulgariſchen Wirtſchaſtsleben
vor, zumal an die Neuordnung erhebliche Zukunftshoffnungen
geknüpft werden. Die techniſche und wirtſchaftliche Prüfung
der Kohlenablagerungs und Bergwerksverhältniſſe iſt im
Auguſt vorigen Jahres im Auftrage der beteiligten Anleihe
gruppen von Herrn Bergwerksdirektor Paul Kriebi tz Mer
ſeburg vorgenommen worden, welcher der neuen Geſellſchaft
auch als Mitglied des Verwaltungsrates her Damals
galt es der Beantwortung der Fragen, in welcher Zeit und mit
welchen Mitteln eine größtmögliche Steigerung der Kohlenför
derung erzielt werden könne Engliſche Kohlen kamen ſ. Zeit
frei Sofig zwiſchen 700 und 800 Jranks die zehn Tonnenla
dung. Inzwiſchen dürfte dieſes Heizmaterial, auf das bekannt
lich alle Mittelmeer Länder hauptſächlich angewieſen waren,
e Bulgarien wenigſtens, gänzlich in Wegfall gekommen
ein.

Vermischtes,
Beſtraſte Wucherer. Dem Fahradhändler denen ö ß

ler in München wurde der Handel mit Jahrraddecken und
SJahrradſchläuchen unterſagt. Der Handel mit Butter ver

unden.

ffeln beladenen Wagen.

all, der hier zur n

anlage der Keſſel

n.

u e 24. März. Geſtern früh verunglückte töde

Vor et Zeit verſtarb ſeine

Der „Henneberger Zeitung e

boten wurde der Maria Weckeſſer in Königshofen (Bayern.)
Der Gaſtwixrtsfrau Marie Sablotny aus Tyhrau wurde der

a mit Petroleum unterſagt. Dem Bäckermeiſter Franz
ch imansky in Sagan wurde der Handel mit Bäckerei

waren verboten. Dem Handelsmann Robert Müller und
ſeiner Ehefrau in Halberſtadt wurde der Handel mit Geflügel
unterſagt. Dem Kaufmann Wilhelm O rig in Ronsdorf
wurde der Handel mit Ol und Fetten unterſagt. Der gewerb
mäßige Viehhandel verboten wurde dem Bernhard Adler
(Abrahams Sohn) in Hinterſteinau. Der Jirma Fabrik
Deutſcher Nähr und Genußmittel in Köln, ſowie dem
Kaufmann Joſef Kreslawski in Köln wurde der Handel
mit Nahrungsmitteln aller Art unterſagt. Dem Karl Ja nſen
in Düſſeldorf wurde die Ausübung des Handels mit Nahrungs
und Genußmitteln aller Art verboten.

10-MillionenFehlbetrag in Wilmersdorf. Während
in Schöneberg bei Abſchluß der Stadthaushaltsrechnung
für das Jahr 1915 ſich ein Fehlbetrag von 855 000 Mark
und in der Stadtgemeinde Charlottenburg ſich ein ſolcher
von 2 Millionen Mark ergeben hat, beläuft ſich der Fehl
betrag der Stadt Wilmersdorf, wie Stadtverordneter Leib
holz im Fortſchrittlichen Bezirksverein Wilmersdorf Weſt
mitteilte, auf annähernd 10 Millionen Mark. Die
Schuldenlaſt Wilmersdorf betrage gegenwärtig 56 Mil
lionen Mark. Der Fehlbetrag ſoll aus Steuern, beſonders
gus der Erhöhung der Gemeindeeinkommenſteuer auf 170
Prozent, gedeckt werden.

Stiftung. Ein Berliner Bürger, der nicht genannt
ſein will, ſtiftete zur Förderung hochbegabter Schüler der
ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten Berlins 100 000 Marthe

Die Wiedereröffnung des Deutſchen Stadiong vei
Berlin am nächſten Sonntag durch größere ſportliche Wett
kämpfe wird zugunſten der Nationalſtiftung ſtattfinden.
Die Wettkämpfe beſtehen aus leichtathlethiſchen und rad
ſportlichen Vorführungen, ſowie einem Fußballſpiel des
Berliner Fußball- Verbandes

Gegen die Schundliteratur erläßt der Oberbefehls
haber in den Marken ſolgende Bekanntmachung: Druck
ſchriften, die von den Polizeibehörden in Berlin in den
amtlichen Liſten veröffentlicht im „Preußiſchen Zentral
PolizeiBlatt“) als „Schundliteratur“ bezeichnet ſind oder
künftig bezeichnet werden, und die deshalb gemäß 9 56
Ziffer 12 der Gewerbeordnung vom Feilbieten und Auf
ſuchen von Beſtellungen im Umherziehen ausgeſchloſſen
ſind, dürfen auch im ſtehenden Gewerbe nicht feilgehalten,
angekündigt, ausgeſtellt, ausgelegt oder ſonſt verbreitet
werden. Druckſchriften, die auf der Liſte der „Schund
literatur“ ſtehen, dürfen auch nicht unter verändertem
Titel feilgehalten, angekündigt, gusgeſtellt, ausgelegt oder
ſonſt verbreitet werden. Dies gilt ſowohl für den Hauſier
betrieb, als auch für das ſtehende Gewerbe Zuwiderhand
lungen werden auf Grund des S 9 des Geſetzes über den
Belagerungszuſtand beſtraft. Dieſe Verordnung tritt am

April 1916 in Kraft.
Abgeſchloſſen von der Welt. Der im Alter von 86

Jahren in Offenbach g. M. verſtorbene Rentner Jean
Freund der in den letzten Jahren ein völlig von der
Welt abgeſchloſſenes Leben führte, hat ein Vermögen von
rund 18 Millionen Mark in Werkpapieren hinter

aſſen, ohne eine letztwillige Verfügung getroffen zu haben.

nut übenEnternte u näte. G ugehlch
die erforderlichen Ermittelungen angnſtellen hat her Nach

laßrichter die Lombardierung der vorhandenen Wert
papiere in Kriegsanleihe angeordnet. Sehr vernünftig!

Käſe aus Gips, Wurſt aus Waſſer. Trotz aller Feſt
ſtellungen über Lebensmittelverfälſchungen durch die Nah
rungsmittelämter werden weitere Betrügereien verübt.
Das Nahrungsmittelunterſuchungsamt zu Jnſterburg
hat Waren aus den Regierungsbezirken Allenſtein und
Gumbinnen unterſucht und dabei feſtgeſtellt Tilſiter
Käſe enthielt 4 Prozent Gips und Prozent e
Hergeſtellt war er wie Magerkäſe. Mar garinekäſe
war völlig ungenießbar und mit Maden durchſetzt. Bei
Fleiſchwürſten vetrug der Waſſergehalt bis zu
33 Prozent. Rindfleiſchkonſerven waren vollkommen ver
dorben. Sülze hatte einen Waſſergehalt von 21 Prozent.
Pichelſteiner Fleiſch enthielt 5 Prozent Rindfleiſch daneben
Kartoffeln und Gemüſe Dauerwürſte waren aus minder
wertigem und verdorbenem F le iſch hergeſtellt und
enthielten deshalb Kochſa l z bis zu 14 Prozent. Rauch
fleiſch war vieelfach verdorben. Fleiſchwürſte hatten bis
zu 7 Prozent Stärke. Getredemehl beſtand aus
zwei Dritteln Gips und einem Drittel Sä ge
mehl! Die Hälfte der Milch, die unterſucht wurde,
mußte beanſtandet werden.

Ein Großfeuer hat in der amerikaniſchen Stadt
Paris (Texas) dreißig Geſchäftshäuſer und Wohn
häuſer ein geäſchert. Der Schaden beträgt zwiſchen
zwei und drei Millionen Dollar. Die Arſache des Feuers
iſt unbekannt.

Erhöhte Tätigkeit des Aetna. Seit einiger Zeit zeigt
der Aetna eine erhöhte Tätigkeit. Dem 1910 entſtadenen
Krater entſtrömen bedeutende Lavamaſſen.

Ein Bergrutſch iſt in der Nähe von Fa ch bach bei
Bad Ems entſtanden er hat die Landſtraße drei Meter
hoch verſchüttet. Jeder Wagenverkehr mußte eingeſtellt
werden. Gewaltige Erdmaſſen ſind in Bewegung ge
kommen, vermutlich durch einen Waſſereinbruch. Auch
Bäume ſind mitgerutſcht, die wie Streichhölzer geknickt
worden ſind.

Eine deutſche Buchgewerbe Ausſtellung in Stockholm.
Der Deutſche Buchgewerbeverein, der ſchon mit einer in
Brüſſel peranſtalteten Ausſtellugig viel Erfolg gehabt hat,
bereitet zurzeit für Stockholm eine buchgewerbliche Aus
ſtellung vor die von der Reichsregierung unterſtützt wird.
Die Ausſtellung wird von April bis Mitte
Räumen der königlichen Kunſtakademte ſtattfinden, umfa
Graphik, Buchkunſt und Buchſchinuck, Reproduktionstech
niken und Buchhandel.

Eine Klavierſteuer hat der Magiſtrat in Da w zig
in Ausſicht genommen. Die Einführung ſoll in der Weiſe
erfolgen, daß für Pfaninos eine Jahresabgabe von 12 Mi S
für Flügel eine ſolche von 20 Mark erhoben wird. Jn
ſtrumente, die dem unmittelbaren Erwerb dienen, ſollen
frei bleiben.

Zum Bau eines Altersheims hat Geheimrat Jung
in Eberswalde ſeiner Vaterſtadt Stallupösnen (Oſt

Aus Außig wird
Marie

preußen) 100 000 Mark vermacht.
Ein grauenhaftes Verbrechen.

gemeldet Jn Proedlitz ſteckte die 8 jährigeMaurütz ihre einhalbſährige Schweſter auf Geheiß der
Mutter in einen Topf nden Waſſers. Das Kind iſt
tot. Der Vater ſteht im Felde; die Frau ließ ihre fünf
rer meiſt allein und führte einen liederlichen Lebens
wandel.

al in den

Das Opfer eines Verbrechens iſt, wie es ſcheint, ein
dem Bahnkörper derVorortbahn Berlin-Lichterfelde etwa 200 Meter

bſinnungslos aufgefunden wurde. Das
Mädchen hatte eine ſchwere Gehirnerſchütterung oder einen

Es iſt die 18 jährige Ernag Wag
ner, Tochter eines Poſtbeamten aus Charlotte

junges Mädchen geworden, das auf

vor Südende,

Schädelbrüch erlitten.

Mädchen iſt beraubt und aus dem 3

Jn der Nähe der Stadt Velbert
ruſſiſche Kriegsgefangene die F

der Poſten das Feuer. Einer der
am Platze, ein zweiter wurde tödli
T wleſansen, während den beiden an

ang.

(Rheinl.

nburg. Das
uge geworfen

Verhängnisvolle Flucht ruſſiſcher Kriegs efangener.
ergriffen

lucht. Als ſie auf mehr
fachen Anruf des Watpoſtens nicht ſtehen blieben, eröffnete

üchtlinge blieb tot
verletzt, der dritte
ren die Flucht ge

Weueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier,
Berlin, 25. März, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage hat geſtern keine weſentliche Veränderung

erfahren. Jm Maasgebiet fanden beſonders lebhafte Ar
tilleriekämpfe ſtatt, in deren Verlauf Verdun in Brand
geſchoſſen wurde.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz
Weſtlich von Jakobſtadt gingen die Ruſſen nach Einſatz

friſcher ſibiriſcher Truppen und nach ſtarker Feuervorbe
Er brach verluſtreichreitung erneut zum Angriff über.

für ſie zuſammen.
Kleinere Vorſtöße wurden ſüdweſtlich von Jakobſtadt

und ſüdweſtlich von Dünaburg mühelos abgewieſen.
Ebenſo blieben alle, auch nachts wiederholte Anſtren

gungen des Feindes gegen die Front nördlich von Widſy
völlig erfolglos

Weiter ſüdlich in Gegend des Narocz-Sees beſchränkte
ſich der Feind geſtern auf Artilleriefener.

Balkan Kriegsſchauplatz
Bei einem erneuten Fliegerangriff wurde ein feindliches

Flugzeug im Luftkampf zum Abſturz zwiſchen den beider
ſeitigen Linien gebracht und dort durch Artilleriefeuer
zerſtört.

Oberſte Heeresleitung.

Bewaffnete Handelsſchiffe werden
beibehalten.

Amſterdam, 25. März.
meldet wird,

andergeſetzt wird.

Der Seekrieg.
London 25. März. Der Poſtdampfer

Tonnen) der den regelmäßigen Dienſt zwiſchen Dieppe
iſt im Kanal torpediert worden.

Der Dampfer hatte 350 Fahrgäſte, meiſt Franzoſen, an
Beſatzung zählte 50 Mann.

und Folkeſtone verſah,

ord. Die
ſcheint noch nicht geſunken zu ſein; and
ihm Beiſtand.

London 25. März. Reuter.

e r n a in m e 5es Staatsſekretärs Lanſing- die Handelsſchiffe
zit en Im weſentlichen abgelehnt. Dem Vernehmen
nach bereitet Lanſing ein Rundſchreiben
Haltung der Vereinigten Staaten in dieſ

Wie aus re gen Ankworten die

Der D

ſind alle Paſſagiere der Suſſex“ gerettet worden.
Schiff iſt um 1 Uhr 25 Min. nachmittags aus Folkeſtone
ausgefahren und wurde bei Dieppe torpediert und treibt
noch.

London, 25. März. Der Poſtdampfer der Miſſiſ

i „Engliſhman“ung ſind 68 über
and Dominion Steamſhip

lebende geborgen worden.

Company
untergegangen. Nach der letzten Meld

(W. T. B.)

vor, in dem die
er Frage ausein

„Suſſex“ (5686

ampfer
re Schiffe leiſten

Wie berichtet wird,

Keklameteil

Sigarelten.

S.Preis

Der en uns

e
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Karl

Unterkriegstedt,

Plötzlich und unerwartet erhielten wir
die traurige Nachricht, dass unser Heber,
herzensguter Sohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der Armlerungs- Soldat

Inhaber des Elsernen Kreuzes 2 Klasse, welches
er in treuer Pflichterfüllung wegen Tapferkeit
vor dem Feinde erhalten, am 9. März in einem
Feldlazarett in Russland den Heldentod fürs
Vaterland gestorben ist.

Möge ihm die fremde Erde leicht sein!
In tiefem Schmerze:
Die tiefbetrübten Eltern und Geschwister:

Familie Karl Bahr.

25. März 1916.

W 9 9 S O O Oh er

Bahr
andern

Gelgruhbe.

in geschmackvoller Ausführung
zu villigsten Preisen tfertigt an

Exped. d. Bl.

StenotynisninSuche Stellung als

O

Offerten unter P an die
Junge Mädchen als

gimmt noch an
Marie Müller Nachf.,
M. Aerker H. Suohse,

Kl. Ritterſtr. 5
Uchtſhe Berlduſein
pr. ſofort geſucht.

Gebr. Goldmann
Kl. Ritterſtr 12.

Leipzig, Glatz, den

S
S

zu vermieten:
Pohnung von Zimmern
Küche u. Nebengelaß, ſchöne große
Räume
Hroßer Laden m Ladenſtube

Homſtraße

Wohnung iſt zu vermteken u.
L. April oder ſpäter zu beziehen

Vräühl Kr. 3.
Eine Wohnung iſt zu vermieten,

ſofort oder ſpäter zu beziehen
Saalſtraße ?9.

Kobſertes Dimmer,
paſſ. für Militärperſon event. fü

2 Perſ., ſofort oder ſpäter zu ver
nieten Oere Breite Str. 22.

Wodnungs-Geſuch.
Ruhige kleine Familie ſucht

bitte an die Exped. d. Bl
on geräumige Monat
im Preiſe von 250-820 Mk. von

u

Witwe mit 1 Kind im Jnnern d Z

Rosch,
Fabrik landw. Maschinen.

Stadt z. 1. 7. o. 1. 10. zu mieten
e ucht. Off m. Angghe d Räume
u Preis erbeten u. S an die
Exped. d. Bl.
Ein Kind in nur ſaubere

Pflege zu geben.
Off mit Preisang. unter
an die Exped. d. Bl.

n

DOherten unter 2
Exped. d. Bl.

Wer ma mt neugeborenes

an die Exped. d. Bl.

und S
Kurzwaren aller

mürsenkel
wie immer auf demselben Platze Rossmearkt gegenüber
dem Jawe ſier ſtehe und bitte ſeh dis Einkäufe rechtzeitig
decken zu Wwollen, da die Waren Knapp sind

Um gütigen Zuspruch bittet mit vorsüg licher Hoehsehtung

Off. mit Pretsang, unter Kind

Grosse Oherraschungl
Eine Pramie für ſecden,
der sucht und findet
Für die Löszer des Bildes haben Wir Pra-
men auegesetzt. Jeder, der den Leut-
nsnt findet und übermalt, erhält eine
Herren oder Dameauhr im Werte von

en

oder Kinsender eine e
Vorzügliche Diana“ imit. Goldko
sondet und den Betrag dafür von M.

s in Briefmarken beitügt od K. 2.

richten an

durch Postanweisung. Dis Verteilung
der Preise ertolgt nach Eingang der
Lösungen. Alle Sendungen sind zu

Mhrenkaus Fre Sohmicit, PRAG- WVEINBERGE.
Wegen Krieg müsgen Briete offen sein.

Jüngefen Däctergegellen

ſtellt ſofort ein1. Rößner, Ein Ligchierlenrine
kann eingeſtellt werden.

K. gorn, Annenftr. 2.

Adolf Malprieht,
Halleſche Str. 39.

Für Oſtern d. J. ſuchen wir
S für unſere GEiſenhandlung einenNur Irihhans begelne

Kultfvatoren, veronderz Sacksche Pflüge, Eggen, ferner
Gracmäher, Cetrelleuhleger und Schlepprechen. vie
Senſtlfugen, Hückselmaschlnen, 1 andere lanclw. Mavchinen

ugo

ine
mit guten Schulkenntniſſen.

Gebr. Selbicke, kigenbandiung.

Lohr ling
zu Oſtern geſucht.
mech. u. Autoreparatur- Wert.

Gustav Dogel,
Bäckerlehrling

S ſtellt Onern
K

ein
Zorn, Annenür. 2.

Sauhere Autwartung
wird ſofort geſucht

Reumarkt 6.
Mwentl, Arbeiter Farnilte

ſucht zum April oder ſpäter

Pumen und

r

halte ich mich zur Lieferung von

aller Art in reichhaltigster Auswahl und
bester Ware sehr empfohlen.

Khert Trebs.

Dütenpanzen

S

ist zum Markt in Merzoburg wieder mit Riesenlager da

29009 Stück
ScCoMrzen, Hemeoen, Tr

worden zum billigeten Tagespreis yorksuft.
I er bei uns Ksaft, spart Viel Geld.

Stand wie immer
sohrägühber vom Kaufmann Wolf.

Man achte genau auf roto Firma mit Namen:

BRrömelis Wäsglre

am Topfmarkt

S

Kriess dorf

Fenommen
V d. Klanſentor 5.

Altere alleinſt. Witwe veſſeren
Standes
sucht Wirkungskrels,
beſte Zeugn. vorh. Zu erfragen

Nenmarktstor 2, Laden.

Tüchtige Erd- und

BDauarbeiter
bverden be gutem Lohn ſofort

S

ernge

z. t. Mücheln

ſteſtt.
Hermann Pfeiſter,

Saungzeichaſt,

r burg,

e

wird geſucht.
Meldungen Rantagvarm tag

Luisenstr. 18.
ch nur mont ſsfert

nyerläſſiger, jüngerer

eſchirrſührer
Guter Pferdepfleger Dingunng.

zu möglichſt ſofortigem Amfritt geineht.
Nur vollſtändige Adreſſe el

Zuſendung eines auszufüllenve
Bewerber dürfen nicht kriegsserwenduss

Hilfsarbeiter

enden

kein Bed

erfolgt. S Melang

J. 2 Kunſtnge

Meuschauer nie
Janges anſtänd. Kabchen

ſucht Anſwertung
der andere Heſchöſtigung.

Zu erfr. Sanhar ter 39 Hof Tr.

n ſt Kleeam Uebſtes a Lad.Het Guſtav Aitſchte, Klere dorf

C eunben
t 4, J Tr.Ab zuholen

ſtellen ſofort ein
Hänwmagchinenfabrik üagtan Winzehmann Bl

IUtenhurg am Il

a erfr.

e
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erlebur grreſpondent“.
ee

Agnarig.
Eine Schülertragödie von M. Rogge.

Ueber die fröhlichen Stunden des Burſchenlebens, über
jahrelange Wanderfahrten durch viele Länder der alten und
neuen Welt und ſelbſt über das Schaffen und Sorgen des ge
reiften Mannes hinaus hat ſich in mir ſo manche Erinnerung
aus meiner Knabenzeit wach erhalten, und zuweilen ſteht alles
ſo deutlich vor mir, als hätte ich es erſt geſtern erlebt

Vor mir kürmen ſich die Bände der Grammatiken und des
lateiniſchen Lexikons, neben mir liegt der ehrwürdige Horaz
und mein damals noch

Nachdruck verboten.)

An einem ſolchen Abend erfuhr ich dann von ihm ſo man
ches, was ſeine junge Seele bedrückte.

Seine Mutter war eine Spanierin und ſtammte aus einem
vornehmen aber verarmten Hauſe Toledos. Schon von früher
Jugend hatte ſie ihre große, von vielen Meiſtern anerkannte und
geförderte Begabung für die Muſik ausgenützt, und bald war
ihr Ruf als bedeutende Geigerin weit über die Grenzen ihrer
ſüdlichen Heimat gedrungen. Während einer Tournee durch

Deutſchland machte ſieblondgelockter Knaben
kopf beugte ſich eifrig
über dieſe Quellen der
Weisheit. Am Fenſter
aber, das wie heute
auf einen grünenden
und blühenden Garten
hinausſchaut, ſehe ich
wieder die ſchlanke
Geſtalt meines Zim
mergenoſſen. Wie eine
feine Sitlhouette hebt
ſich ſeine Figur gegen
den goldenen Abend-
himmel ab. Die Geige
an die ſchmale Schulter
gedrückt, den ſchwarz
gelockten Kopf wie
träumend ein wenig
zur Seite geneigt und
mit der weißen, mäd
chenhaft zarten Hand
den Bogen führend ſo
ſchaue ich ihn wieder,

den armen Jgnäeio.
Jgnacio war ſo gang

anders Wie wir friſchen
fröhlichen Jungen, die enichts Schöneres kann eten als nach dem Unterricht der dumpfen Schulſtube zu ent
fliehen und draußen durch die ſchöne Gottesnatur zu ſtürmen,

ein helles Lied auf den Lippen und den Kopf alleweil voller
harmloſer Streiche. Er ſtand dann lieber allein am Fenſter,
ſchaute mit weit geöffneten Augen zu den fernen, in blauem
Dunſt verſchwindenden Bergen und ließ leiſe den Bogen über
die geliebte Geige gleiten, ein einfaches Jnſtrument, das er ſich
von den Erſparniſſen ſeines nur dürftigen Taſchengeldes
erſtanden hatte.

Voin Kriegsſchauplatz im Vardartal. Von bulgariſchen Truppen erbeutete Geſchütze

e und Munitionswagen hinter der Front im Vardartal.

die Bekanntſchaft des
damaligen Rittmei
ſters von Kamp, der
ſich leidenſchaftlich in
das raſſige ſchöne Weib
verliebte, und bald
darauf trotz des Ein
ſpruchs ſeiner Ver
wandtſchaft auf das
ſtattliche Majoratsgut
ſeiner Väter heim
führte.

Nur eine Bedingung
hatte er ihr geſtellt,
die, nie mehr das
Podium des Konzert
ſagles zu betreten,

und Dolores, die in
ihrer Liebe zu dem
hochgewachſenen Offi
zier ihrer Kunſt ent
ſagen zu können glaub

te, willigte ein. Zwölf
Jahre lebte ſie, von
ihrein Gatten eifer
ſüchtig wie ein koſt
barer Schatz behütet,
in glücklicher Ehe und
wWwidmete fich ganz in

inniger Mutterfreude ihrem einzigen Söhnchen Jgnacio.
Erſt als ſie einmal in Berlin das Konzert eines hervor

ragenden Geigers aus ihrem ſchönen Heimatlande beſucht hatte,
ging eine jähe Wandlung in ihrer Seele vor. Sie ſuchte ihr
vergeſſenes Jnſtrument wieder hervor, berauſchte ſich wieder
an den wunderbaren Klängen unſterblicher Meiſter, und
als ihr Gemahl, Böſes ahnend, ihr ſelbſt dies verbieten wollte,
kam die jährelang verhältene Leidenſchaft zur Kunſt zum
Durchbruch. Sie verließ das Schloß derer von Kamp und be

13



trat, von der geſamten Kunſtwelt begeiſtert empfangen, wieder
das Podium. Märchenhafte Anerbieten wurden ihr gemacht,

doch noch glaubte ſie ihren Gatten für ihre künſtleriſche
Miſſion gewinnen zu können. War es aber fehlendes Ver

98

In der Nacht wälzte er ſich unruhig im Bett hin und her.
Jch ſtand auf und trat beſorgt zu ihm. Seine Wangen glühten
wie im Fieber und mit großen Augen ſtarrte er mich an. Seine
Finger krampften ſich um meine Hand. Ganz leiſe hauchte er

S mir zu Denke Dir wenn ich ſie hören
e

Der öſterreichiſche Thronfolger Erzherzog Karl Franz Joſeph zeichnet auf dem
rüſſiſchen Kriegsſchauplatz tapfere öſterreichiſche Soldaten durch eine Anſprache aus.

könnte, meine Mutter
Schon bei dem Gedanken an dieſe Mög-

lichkeit verklärte ein glückliches Lächeln ſeine
Züge. Jch ahnte jedoch den Zuſammenhang.
Profeſſor Langert würde wohl die Erlaubnis
zu dem Konzertbeſuch geben, aber der arme
Junge hatte kein Geld. Der Freiherr hielt
ſeinen Sohn ſehr knapp, damit er nicht auch
auf das „Zigeunern“ käme, wie er manchmal
bitter ſchrieb. Von den paar Groſchen kaufte
Jgnacio ſeine Noten und dann blieb nichts
mehr übrig.

Ohne ein Wort zu ſagen, ſchlich ich mich
nach meinem Schrank und nahm zwei blanke
Mark aus meinem Verſteck.

„Hier, Janacio, ich habe diesmal mehr wie
ſonſt bekommen. Du gehſt morgen hin und
erzählſt mir dafür, was Du gehört haſt
raunte ich. Jch ſah noch, wie er faſt gierig

G ldſtücke ergriff und, bevor er noch etwas

verſtändnisvoller Herr war, geſtattete wirklich
den Beſuch des Konzertes und freudeſtrahlenö
machte ſich Jgnacio am Abend nach der Muſik
halle auf.

Als er von dem Konzert zurückkehrte,
umarmte er mich ſtürmiſch. Große Tränen
perlten ihm über die Wangen, und im Weinenſtändnis für die Größe ihres Talentes, waren es boshafte Ein klang wieder ein halbunterdrücktes Lachen, daß ich erſchreckt

klüſterungen der Verwandten, der Freiherr von Kamp reichte alles verſuchte, ihn zu beruhigen. Mit Mühe gelang es mir,
die Scheidungsklage ein, und einige Monate ſpäter verließ
Dolores den Konkinent, um unter ihrem Mädchennamen in
der neuen Welt bald unerhörke Triumphe zu feiern.

Jgnacio wurde dem Vater zugeſprochen und mit wachſen
dem Mißbehagen ſah dieſer immer mehr
in der feinen Geſtalt und dem träumeri-
ſchen Weſen des Knaben ein getreues
Ebenbild ſeiner Mutter, die er verbittert
eine „Zigeunerin“ nannte. Der Freiherr
war nach dem „Skandal“, den die Ehe
ſcheidung in den Kreiſen ſeiner Geſell
ſchaft hervorgerufen hatte, in den Ruhe
ſtand getreten, und lebte nun einſam
und weltfern auf ſeinen großen Gütern.

Jgnacio wurde auf das Gymnaſium
nach Friedau geſchickt, um dort ſeine
Studien zu beenden, und zunächſt das

Freiwilligen Examen zu beſtehen. So
wurde er mein Zimmergenoſſe und mein
Freund.

Ein Jahr war dahingegangen. An
einem Abend vor Oſtern, kurze Zeit be
vor die Prüfungen ſtattfinden ſollten,
ging ich mit Jgnacio, der, je näher dieſer
Zeikpunkt herankam, ein immer gedrück
teres Weſen zeigte, durch den Stadtwald.
Die Bäume ſtanden ſchon voller Hnoſpen
und über den Sträuchern lag ein feiner
Hauch erſten hellen Frühlingsgrüns.

Auf einem freien Platz ſtand eine
hohe Anſchlagſäule. Verſchiedene Spazier
gänger blieben ſtehen und laſen ein großes
gelbes Plakat, auf dem in weithin ſicht
baren Buchſtaben angekündigt wurde:
„Sonntag, den 3. März, im großen Saal
der Muſikhalle einziges Konzert der be
rühmten Geigerin DOLORES PASOUAIL

doch hörte ich die ganze Nacht hindurch von ſeinem Lager ein

leiſes Schluchzen. eAm andern Morgen nahm er, während ich mich für die
Schulſtunden vorbereitete, ſeine Geige zur Hand und erſt un
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Zum erfolgreichen Bombardement der Feſtung Paris durch unſere ZeppelinLuftſchiffe.
Blick in die Telephonzentrale der Luftverkeidigung von Paris. In der auf unſerm Bilde
dargeſtellten Telephongentrale laufen alle Meldungen über deutſche Flieger oder Zeppelin
Luftſchiffe zuſammen, die ſich Paris nähern. Die letzten erfolgreichen Angriffe unſerer
ZeppelinLuftſchiffe haben jedoch von neuem bewieſen, daß alle Abwehrmaßregeln verſagen.

er Langert, Her An Zütiger und

e

vor ihrer Tournee nach Auſtralien.“
Jgnacio hatte meinen Arm losgelaſſen und ſtarrte wie

entgeiſtert auf das gelbe Blatt. Nach Minuten erwachte er erſt
wieder, wie aus einem ſeltſamen Traume. Sein Geſicht war
noch bleicher als ſonſt, als er mich haſtig mit ſich fortzog. Erſt
als wir uns von der Menſchengruppe etwas entfernt hatten,
flüſterte er mir mit zitternder Stimme zu „Es iſt meine
Mutter, ſie wird morgen hier ſpielen

ſicher taſtend, dann immer kräftiger und feſter mit viſionärem
Geſichtsausdruck ſpielte er die Gemol Sonate von Beethoven.

Hätte ich nicht immer wieder zum Aufbruch. gemähnt, er
ung gar noch den Beginn der Unterrichtsſtunden wer

um eJgnacio fiel auch hier das Lernen nicht leicht. Beſonders
Mathematik und andere trockene wiſſenſchaftliche Fächer waren
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mit ſich ſelbſt genug zu tun.Se würden nun vom Direktor der Anſtalt die

„Unten im Konferengzzimmer liegen die Liſten.
Jch ſchleiche mich leiſe hinein und ſehe nach, wer

wieder hinaus, ohne mich zu ſehen.
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ſeinem idealen Weſen ſo entgegengeſetzt, daß er nur mit größter

Mühe darin weiterkam. Seit ſenem Konzertabend war er,
der ſich ſonſt wenigſtens mit Fleiß bemühte, die Lehrer zu be
friedigen, wie ausgewechſelt. Jch ſah mit Beſorgnis die ſchwere
Zeit der Prüfungen nahen, ohne daß mein Freund aus den
Träumen ſeiner Muſik ſich aufraffen konnte. Die einfachen
Aufgaben wurden ihm ſchwerer denn je, und oftmals griff
er, wie von einer unſichtbaren Kraft getrieben, nach der Geige,
wenn ich noch über den Büchern ſaß.Hielt aber Beethoven oder Mebart ihn erſt einmal ge
fangen, dann war an ein Beenden ſeiner Arbeiten nicht mehr
zu denken.

Jn der Prüfung hielt ſich Kamp Doch beſſer, als wir Ka
meraden geglaubt hatten. Der gute Junge hatte endlich ein
mal etwas Glück und ich drückte ihm nach Stunden bangen
Harrens ermutigend die Hand. Ein freudiges Aufleuchten
ſeiner dunklen Augen dankte mir.

Am nächſten T
geſamten Lehrerkollegtum und den Schülern der höheren
Klaſſen die Prüfung der Abiturienten ſtatt. Jgnacio und ich
ſtanden mit unſeren Klaſſengenoſſen ganz im Hintergrund des
großen düſteren Saales und hörten kaum auf die Fragen der
Profeſſoren und eintönigen Antworten der im ſchwarzen feier
lichen Frack auf dem Podium ſtehenden Primaner. Jeder hatte

Nur ein Gedanke beſchäftigte alle.

ſicher ſuhlke, Topft ke im Geheimen das

großſprecheriſch bekannter Junge, der immer den Kopf voll

mal, Kinder, wenn Jhr ſchon heute wiſſen wollt, wer beſtanden
hat, dann müßt Jhr Euch an mich wendenWir ſtarrken ihn erſtaunt und zweifelnd an, doch ohne ſich
darum zu kümmern, fuhr er mit leiſer Stimme wichtig fort:

Kein Pauker
iſt jetzt da.et iſtSein dickes Geſicht glänzte, als alle wie elektriſiert ſeinem

Plane zuſtimmten. Jch wollte abraten, denn es könnte für
Leſſow gefährlich werden, aber ſchon ſah ich ihn lautlos durch
eine Spalte der hohen Eichentür verſchwinden.

Jm Korridor trafen wir ihn ſpäter wieder. Alle umring-
ten ihn Schuldbewußt. ſchaute er ſich erſt um. Niemand war
in der Nähe„Haſt Du die Liſten geſehen?“

„Ja, beinahe wäre ich ertappt worden, der Schul
diener kam gerade Herein ich kroch unter den Tiſch, zum
Glück fand er gleich die Akken, die er holen ſollte, und ging

berichtete Leſſow atem

los vor Erregung. e„Bin ich verſetzt, ich
Seiten entgegen.t ſtellte er ſich in Poſitur und gab gönnerhaft Aus
kunft.Laſer, Wolters, Heimann und Kamp nicht.Ein halberſtickter Aufſchrei folgte ſeinen letzten tie

Einige Kameraden ſchauten mitleidig zu Jgnacio hinüber. Jch
faßte den Freund feſt unter den Arm und führte den armen
Jungen ſchweigend nach unſerer gemeinſamen Behauſung.

Keine Träne ſtieg in ſeine Augen, kein Schluchgen zerriß
ſeine ſchmale Bruſt, im Gegenteil, däs Starre in ſeinen
Mienen verlor ſich nach und nach und ein feines Lächeln legte

Acht klang es ihm von allen

ſich um ſeinen blaſſen Mund.Lächelnd wehrte er auch meinen Troſtworten, ſchritt wie

im Traume auf das Tiſchchen zu, wo ſeine Geige lag und legte
ſie zärtlich an die Wange. Er hatte noch kein Wort mit mir
geſprochen, es war, als ſei er plötzlich in eine andere Welt
verſetzt.

Leiſe ſtrich der Bogen über die Saiten Wunderbar, wie
aus weiter, weiter Ferne klang noch einmal die Gmoll Sonate
vom Fenſter zu mir herüber. Voll und rein ſchwebten die
Töne dahin, hinaus in den Garten über die blühenden Bäume,immer weiter und weiter, als wollten ſie ſich in der unendlichen
Höhe des Weltenraumes verlieren
Am Nachmittage bat er mich verſchämt wieder um Geld,er wollte ſich Noten kaufen. Jch gab es ihm nur zu gern. Mir

war eine Laſt von der Seele genommen, daß ihn die e
Gewißheit nicht zu Boden gedrückt hatte. Die Muſik ſ
ihn wirklich getröſtet zu haben, wie die Liebe einer W e
er nun ſo lange ſchon entbehren mußte.

Tage fand, wie üblich, in der Aula vor dem

Kurt Leſor, ein nicht Herade ſehr knger, dafür aber a

dummer Streiche hatte, flüſterte uns geheimnisvoll zu: „Hört

en nun immer wi

Erſt gegen Abend befiel mich eine ſeltſame Unruhe.
Jgnacio war nicht zurückgekehrt. Endlich entſchloß ich mich,
ſein Ausbleiben dem Herrn Profeſſor zu melden.
Der alte Herr war ſelbſt ratlos. Wir ſuchten den Knaben

überall. Jch führte den Lehrer nach dem Muſikalitengeſchäft,
wo Jgnacio ſeine Noten zu kaufen pflegte, er war nicht dort
geweſen.

Der Profeſſor ſchüttelte ernſt ſein ſchlohweißes Gelehrten-
haupt. Der Direktor der Anſtalt wurde verſtändigt und dieſer
benachrichtigte ſofort die Polizei.

Noch ſpät in der Nacht läutete es unten. Ein Polizei
diener wünſchte zum Herrn Profeſſor geführt zu werden, der
noch wach in ſeinem Arbeitszimmer ſaß.

Jch ſchlich mich lautlos hinunter. Die Tür ſtand halb
offen. Der Gelehrte ſaß an ſeinem Schreibtiſch, den Kopf. in
die Hände geſtützt. Unter dem grünen Schirm der Arbeits
lampe quoll nur ein ſchmaler Lichtkreis hervor. Der Beamte
legte einen kleinen blitzenden Gegenſtand auf den Tiſch. Jetzt
hob der Profeſſor ſein Häupt. Nicht möglich, nicht mög
lich,“ hörte ich ihn deutlich ſprechen, „und ſofort tot.„Ein Schuß in die Schläfe, der ſogleich tödliche Wirkung
hatte,“ verſetzte der Poliziſt in dienſtlichem Ton, „wir fanden
ihn ſoeben im Stadtpark auf der Anhöhe neben dem Runen

Ich wollte nichts mehr hören. Wie gehetzt floh ich die
eppe e Jch lag wieder in meinem Bett, aber das

ſtein

nur das eine Wort: „Jgnacio, armer JgnacioNach kurzem Schlaſ, der noch von ſten Träumen unter

brochen wurde, weckte mich am anderen Morgen der Profeſſor
und erzählte mir mit vor Bewegung zitternder Stimme, was
ich ja ſchon wußte. Mechaniſch antwortete ich auf einige Fra
gen. Jch konnte auch nichts Näheres angeben. Von der Mit
teilung Leſſows wagte ich nichts zu ſagen.

Einige Kollegen bekraten das Zimmer und unterhielten
ſich halblaut mit dem Profeſſor. Jch hörte kaum hin. Nur
einmal horchte ich auf, mir war es, als griffe eine eiſige Hand
an mein Herz, faſt hätte ich laut aufgeſchrien.

„Und das traurige, lieber Doktor,“ hörte ich den Profeſſor
deutlich ſagen, „iſt noch, daß er gerade heute erfahren hätte,
daß wir ihn doch verſetzt haben. Kamp war ja in verſchiedenen
Fächern etwas ſchwach, aber auf meine Veranlaſſung haben
wir doch ſein ehrliches Streben anerkennen wollen. Es gab
da dunkle Familienverhältniſſe, die wohl auch auf ſein junges
empfindſames Gemüt eingewirkt haben e

Leſſow hatte alſo gelogen.Am gleichen Abend wollte der Freiherr, ver telegraphiſch

von dem Unglück verſtändigt war, in Friedau eintreffen und
ich räumte mit ſchwerem Herzen die geringen Habſeligkeiten
des toten Freundes zuſammen.

Seine Geige kam mir in die Hände. Jch öffnete unwill
kürlich den Kaſten. Ein kleiner Zettel lag darin auf den
Saiten: „Meinem einzigen Freunde zum Andenken an ſeinen
Jgnacio“.

Behutſam ſchloß ich den Deckel wieder. Er hatte recht ge
habt, bei mir war ſein Teuerſtes wohl aufgehoben. Was
wußten die anderen, was wußte beſonders ſein Vater von den
Freuden, die ihm die einfache Geige bereitet hatte. Sorgſam
verſchloß ich das Jnſtrument in meinem Schrank.

Einige Tage ſpäter gaben wir dem armen Jgnacio das
letzte Geleit. Am Grabe ſtand ein ſtattlicher Herr in militäriſch
ſtraffer Haltung. Keine Miene zuckte in ſeinem energiſchen

Antlitz, als er die Teilnahme des Lehrerkollegiums entgegen
nahm. Weit ab aber von der ernſten Verſammlung an einem
verlaſſenen Grabe ſtand eine ſchwarzverſchleierte Frau. Nur
ich achtete auf ſie, und als wir den Friedhof verließen, wandte
ich mich unwillkürlich noch einmal um. Die dunkle Geſtalt ſah
ich da an dem noch offenen Grabe knien, aus einem kleinen
Körbchen warf ſie Blüte auf Blüte über die Gruft des Jgnacio.

Am Abend dieſes traurigen Tages mußte ich noch einmal
in die Wohnung des Herrn Direktors gehen. Auf dieſem Wege
kam ich an der Muſikhalle vorbei. Sie war hell erleuchtet und
das Publikum drängte ſich durch den hohen Eingang. Große
Plakate hingen zur Seite an den Sandſteinſäulen: „Auf allge
meinen Wunſch definitiv „Letztes Konzert von Dolores
Pasqual“, im Programm u. a. die Gmoll Sonate von
Beethoven.“

Ende.
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e S Verfehlt. e
c Nachdem Holländiſchen von Bert Sanders.

Er ſaß auf einem Kiſſen von Tannennadeln, zündete ſich
eine Zigarette an, ſtützte die Ellenbogen auf die Knie und blickte
achtlos über den Bergweg. Nichts intereſſierte ihn miehr, ſeit
dem das Leben ihm ſeinen heißeſten Wunſch unerfüllt gelaſſen

hatte eAll ſeine Lebensfreude war plötzlich zerſtört, als er vor
einigen Monaten um die Hand ſeiner Kuſine Margot ange
halten und in dem verwunderten Blick ihrer großen Augen nur
zu deutlich geleſen hatte, daß er ſich geirrt habe. Sie waren
als Hinder zuſammen aufgewachſen. Denn Margot, eine reiche
Waiſe, war in dem Hauſe ſeines Vaters, der gleichzeitig ihr
Vormund war, erzogen worden. Gerade dieſe Jntimität hatte
den Jrrtum herbeigeführt. Sie mochte ihn wohl ganz gern,
beſonders nachdem er von der Univerſität zurückgekommen

ich mit Hans Gellen verlobt bi
Mir Gellen? Dem Maler n„Ja. Wir hoffen, im nächſten Monat heiraten zu können.

eEntſchuldige, Margot, ich wußte nichts davon,“ ſagte er
ruhiger, als ſie erwartet hatte. In jedem Falle wünſche ich
Dir viel Glück. Gellen iſt ein tüchtiger Menſch. Jch kenne ihn
zwar nicht, habe aber viel von ihm gehört.“

„Du wirſt ihn gern haben, ſobald Du ihn kennſt.“
Kurt bezweifelte das und wollte es auch nicht auf einen

Verſuch ankommen laſſen. Es war wohl etwas zuviel ver
langt, daß er Freundſchaft anknüpfen ſollte mit einem Manne,
der all ſeine Hoffnungen zerſtört hatte.

Er hatte ſich eiſig in ſeine Arbeit vertieft, und als die
Ferien begannen, rüſtete er ſich zu einer Reiſe in die Schweiz,
um in der abwechslungsreichen Natur und im Bergſteigen
Zerſtreuung zu finden. Aus verſchiedenen Gründen hatte er
die vielbetretenen Alpenwege gemieden, und nun beſand er ſich
auf dem Weg nach Wieſen im Kanton Graubünden. Er ſtarrte
immer noch vor ſich hin, als er nahende Schritte vernahm.
Und plötzlich erblickte er auf dem gegenüberliegenden Felsſtein
einen Herrn, der ihn ſoeben beobachtet hatte und nun eine
Zigarrentaſche hervorzog.

Gehen Sie nach oben?“ fragte der Fremde.
„Ja,“ nickte der andere. „Und Sie nach unten

jelbe.“
„Weshalb?“
„Es iſt da oben nicht gut.“
„Wie meinen Sie das?“
„Typhus,“ ſagte der Fremde.
„Wirklich?“
„Ja, ja. So etwas iſt nirgends angenehm, am aller

wenigſten aber in ſolchem Gebirgsneſt, wo man darauf nicht
vorbereitet iſt. Ein junger Engländer hat ihn hergebracht, der
iſt dem Tode nur knapp entronnen, nun geht es ihm wieder
beſſer. Man verheimlicht den Fall natürlich, aber ich bin im
S ich kenne die Krankheit. Wollen Sie dennoch
hinauf?“

„Nein, ich glaube, ich kehre lieber um.“

echt ſoUnd ſofort ſchritten ſie gemeinſam den Weg hinab
Vier Tage ſpäter ſaß Kurt im Speiſeſaal des „Stein

bock“ in Chur, als eine junge Frau eintrat, und hinter ihr
ein hübſcher junger Mann mit ſpitzem braunen Bart. Es war
ſeine Kuſine Margot mit ihrem Mann, Hans Gellen.

Sie hatte Kurt ſofort erblickt und trat ſtracks auf ihn zu.
„Kurt, Du hier? Das iſt eine Ueberraſchung! Hans, das

iſt mein Vetter Kurt Dorming.“
Die beiden Männer logen, als ſie vorgaben, daß die Be

kanntſchaft ihnen angenehm ſei. Man dinierte zu Dreien.
Wohin gehſt Du, Kurt fragte Margot im Geſpräch
Das weiß ich noch nicht. Vielleicht nach Tirol Und Du?“ als
„Wir gehen nach Wieſen. Hans hatte ſich im Frühjahr

„Ja. Und wenn Sie meinen Rat befolgen, tun Sie das

(Nachdruck verboten.)

erkältet und wird noch immer von einem hartnäckigen Huſten
geplagt. Dieſes Fleckchen da oben war ihm ſtets ſehr heilſam.“

„Kennen Sie den Ort, Dorming? Es liegt faſt fünfzehn
hundert Meter hoch und hat die herrlichſte Luft der Welt.“

„Jch habe davon gehört, aber ich bin niemals da geweſen,“
agte Kurk. Und nachdenklich fügte er hinzu „Ich hoffe, daß
es Jhnen gut tun wird.

Man ſprach noch über Reiſen im allgemeinen, aber Kurt
fand Hans ſteif und langweilig. Margot war bei ihrem Zart
gefühl beſonders liebenswürdig gegen den Vetter, dennoch blieb
der Abend ungemütlich, und es wäre den Dreien wohl ange
nehmer geweſen, wenn ſie ſich nicht begegnet wären.

Am nächſten Morgen trennte man ſich. Jedoch Kurt hatte
von dem letzten Teil der Ferien noch weniger Genuß als zu
Anfang
Einen Monat ſpäter hörte er, daß Hans Gellen, der be

rühmte Maler, geſtorben ſei. Er habe ſich in der Schweiz den
Typhus geholt. Als Kurt dieſen Bericht vernahm, zündete er
nachdenklich eine Zigarette an. S
Margot gegenüber verhielt er ſich ſehr zurückhaltend. Jn

einem teilnahmsvollen Briefe bot er ihr ſeine Dienſte an. Und

n em Ber gr ifer, daßgen Witwe zu nähernnd ſie v iſchaftüchem Suge. Zu
weilen w ährend ihres Beiſammenſeins, jedoch glaubte Margot, daß ſeine ſchweren Berufspflich
ten dies verurſachten oder ob perſönliche Gründe mit
ſprachen Jedenfalls fand ſie ſein Benehmen ſehr taktvoll.
Mit der Zeit war ſie ſo an ſeine Beſuche gewöhnt, daß

er ihr fehlte, wenn er einmal ausblieb. Er verſtand es, ſie
intereſſant zu unterhalten und ſtrebte immer mehr nach der
Gunſt der geliebten Frau. Dieſes Bemühen und raſtloſe Ar
beit machten ihm die Tage einigermaßen erträglich, doch die
Nächte brachten ihm unausſprechliche Qualen und Marter.

Während er die wachſende Zuneigung Margots empfand,
wurde der Abſcheu vor der begangenen Schuld ihm immer
peinigender. Oft flüchtete er aus ſeiner ſtillen Wohnung in

das Getriebe der Großſtadt, in die hellerleuchteten Straßen,
und in dem Gewühl der Millionen Lebender ſuchte er den
Einen zu vergeſſen, deſſen Tod er verſchuldet hatte.

Anfangs bemühte er ſich, mit Trugreden das Geſpenſt zu
vertreiben. Der Mann wäre wohl in jedem Fall geſtorben.
Und er ſelbſt hatte nur durch einen fremden Touriſten von dem
einen Falle gehört. Wie konnte er wiſſen, ob der die Wahrheit
geſagt hatte? Wenn er den kranken Maler nicht zufällig ge
kroffen hätte, wäre er doch jedenfalls auch dorthin gegangen.

Ja, wenn, wenn! Aber im Jnnern konnte er als ſein
eigener Anwalt dieſes Plaidoyer nicht gelten laſſen. Denn es
war eine unumſtößliche Tatſache, daß er den Mann hätte war
nen können, daß er ihn hätte warnen müſſen, und daß er ihnnicht gewarnt hat, Das nagte an ihm und verfolgte ihn wie
ein Spuk.

Wenn er bei der Arbeit war, blieb der Spuk in einiger
Entfernung. Aber kaum gönnte er ſich eine Ruhepauſe, da
ſtand das Ungeheuer wieder dicht neben ihm.

Und ſo plaägten ihn die Gewiſſensbiſſe über das unge
ſprochene Wort wie ein böſer Geiſt, der ihn vor ſich ſelbſt in
die Flucht trieb und der ihn nirgends Ruhe finden ließ.

Margot ahnte nichts von ſeinen Leiden. Und oft war er
nahe daran, ihr alles zu beichten. Aber dann fürchtete er die
Folgen und blieb einige Tage fern von ihr. e

Allmählich gewöhnte er ſich an die Qualen. Margot hielt
ſeine Verſtimmtheit und ſein elendes Ausſehen für eine Folge
geiſtiger Ueberanſtrengung und ermahnte ihn zur Mäßigung.

„Wenn ich noch mehr arbeiten könnte, würde ich es kun,“
antwortete er. cNachdem er ſich zehn Tage nicht hatte blicken laſſen, ent
ſchloß ſie ſich, ihn aufzuſuchen. Er ſaß in einem Seſſel am
Kamin, bleicher und mägerer als je, in traurigſter Stimmung.

„Weshalb haſt Du mich nicht rufen laſſen
„Es kam ſo plötzlich. Die erſte Nacht war ich bewußtlos.

Heute bin ich zum erſtenmal wieder auf.
„Jch habe Dir ja geſagt, daß Du Dich überarbeiteſt.“
„Du haſt recht. Jch muß etwas ruhiger werden.

Sie beſuchte ihn nun öfter mit Blumen und Früchten, und
der Arzt die Ueberführung erlaubt, ließ ſie ihn in ihre

Wohnung bringen, um ihn beſſer pflegen zu können.
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krank war wie ſein Körper und glaubte, daß ſie ſelbſt. die Ur
ſache ſei. In ihrem Einſamkeitsgefühl gab ſie ſich mit ganzem
Herzen dem Liebeswerk der Krankenpflege hin. Und als er

nun nochmals fragte, ob ſie ſeine Frau werden wolle, ſagte

e e e
demſelben Tage nach Jtalien.

Als ſie am nächſten Morgen das Frühſtück eingenommen
hatten und einen kleinen Spaziergang machen wollten, kam
ein langer, magerer Mann auf Kurt zu.

„Jrre ich nicht, dann ſind wir uns ſchon einmal begegnet,
mein Herr,“ ſagte er, und dabei hatte er bereits Kurts Hand
erfaßt und kräftig geſchüttelt. Sie ſcheinen ſich meiner nicht
mehr zu erinnern. Aber ich bin meiner Sache ſicher, denn ich
habe ein vorzügliches Phyſiognomiengedächtnis.“

Kurt ſtarrte den Mann noch immer voller Ueberraſchung
an. „Jch habe Jhnen einmal einen guten Rat gegeben, glaube
ich,“ ſetzte der Fremde lachend fort. „Ja, ja, vielleicht habe ich
Jhnen damals das Leben gerettet. Erinnern Sie ſich nicht

Sie wurden in aller Stille getraut und reiſten noch an

d Nun, ſo denken Sie doch mal an Wieſen und den
yphus

Kurt war kreidebleich geworden. Margot ſah die beiden
Männer entſetzt an. „Wenn ich Sie damals nicht gewarnt
hätte und Sie nach oben gegangen wären, würde ich heute viel
leicht nicht das Vergnügen haben, Sie zu ſehen,“ ſagte der
Fremde jovial.

Margot hatte verſtanden. Wie ein Blitzſtrahl durchzuckte
es ſie, dem nun die tiefſte Dunkelheit folgte. Verloren in
dieſe Dunkelheit wandte ſie ſich ab und verließ taumelnd den
Saal. Mit ihrem weiblichen Jnſtinkt beherrſchte ſie ſich, um ſich
durch keine Miene zu verraten. Aber die Totenbläſſe ihres Ge
ſichts und den Ausdruck des Grauens in den Augen konnte ſie
nicht unterdrücken.

„Entſchuldigen Sie mich,“ ſagte Kurt zu dem Fremden,
„ich glaube, meine Frau fühlt ſich nicht wohl.“

Einen Augenblick ſtand er zögernd an der Treppe. Wozu?
Das Unglück läßt ſich nicht mehr ungeſchehen machen.

Langſam ſtieg er empor. Jhre Tür war abgeſchloſſen.

S

ne

Es kommt natürlich auf Jhre Einwilligung an. Jch möchte
Sie ſehr bitten, es zu geſtatten.“

Das Dokument im Ofen.
Nachdruck verboten.

erfüllen
„Aber gewiß, Frau Richter!“ rief er aus. „Schreiben Sie

meinetwegen noch heute. Es iſt ja Platz genug in unſerm
Hauſe, und ich gönne Jhnen gern etwas Hilfe.“

Da leuchteten die ehrlichen Augen der alten Frau in
Seligkeit, ſie ſtammelte Dankesworte und redete an dieſem
Abend nur noch von ihrer Enkelin. Ein ſo kluges, gutes Mäd
chen wäre die Frieda, ſie hätte Franzöſiſch und Engliſch ge
lernt, könnte Klavier ſpielen, ſogar etwas malen und beſäße
die Manieren eines Edelfräuleins. So ging das Lobreden der
Großmutter fort, bis Seidenkranz ſchweren Schrittes herein
kam. Jhm ſchien der Beſuch weniger erwünſcht, doch ſagte er
nichts weiter dazu, ſondern redete, wie immer, nur von land
wirtſchaftlichen Dingen. Er liebte das weibliche Geſchlecht
überhaupt nicht ſonderlich, weswegen er auch Junggeſelle ge
blieben war. „Mamſell Richter ſchien ihm freilich eine Aus
nahme, der hätte er, wie er wohl im Scherz gelegentlich be
hauptet, einen Heiratsantrag gemacht, wenn er ſie vierzig
Jahre früher kennen gelernt. Sie zog ſich jetzt zurück, um an
das arme, ſtellungsloſe Enkelkind einen Eilbrief zu ſchreiben.

Wie faſt täglich lenkte Bruno auch am nächſten Morgen,
nachdem er einen Rundgang durch die Wirtſchaft gemacht, ſeine
Schritte nach der Ruine. Was er dort eigentlich immer zu tun
hatte, wußte kein Menſch.

Wohl ſtrahlte auch heute die Sonne hell vom klaren Him
mel hernieder, aber ein ſcharfer Oſtwind wehte doch durch die
Buchen und fegte das fahle Laub über die kahlen Felder. Zum
Spazierengehen war alſo das Wetter eigentlich nicht. Darum
hatte Bruno auch nur geringe Hoffnung, Jrmgard heute nach
mittag zu ſehen. Zu dieſer frühen Vormittagsſtunde dachte er
natürlich ganz und gar nicht daran. Und dennoch ſteht ſie auf
einmal, gerade als er den Wald betritt, vor ihm. Sie war ſo
früh aufgebrochen, weil ſie befürchtete, daß nachher v. Lu
penski mit ſeinem Freunde ſich beim Vater einfinden würde,
um ſich nach deſſen Befinden zu erkundigen. Nun ſah ſie Bruno
des Weges kommen und wußte nicht, ob ſie ihm ausweichen,
oder ſich ihm zeigen ſollte. War ja doch urplötzlich ein ſolches
Gefühl jungfräulicher Scheu, eine Furcht über ſie gekommen,
daß ſie hätte davonkaufen mögen vor dem Mann, nach dem ihr
Herz ſich ſo geſehnt hatte. Aber ſie blieb hinter der Buche, die

ſie vorläufig noch ſeinen Blicken verbarg, ſtehen, bis er dicht
herangekommen war. Und nun tritt ſie auf einmal hervor
und ſteht ihm gegenüber, ſtrahlende Glückſeligkeit in den
Augen und ein ſchämiges, roſiges Rot auf den Wangen.

„Jrmgard!“ ſtößt er aus, wird dann wieder einmal ver
legen wie ein beim Aepfelſtehlen ertappter Schulbube und ſtot
tert. „Entſchuldigen Sie, gnädiges Fräulein, meine Ueber-
raſchung war gar zu groß Ich vin glücklich, Sie endlich einmal
wiederſehen zu dürfen. Ich befürchtete ſchon, daß es nie wieder

der Fall ſein würde. e

e
ütterletin mit ſeinen großen
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„Wäreſt Du ihm doch nur ausgewichen,“ ſpricht Jrmgard
zu ſich ſelber, vergebens das ungeſtüm pochende Herz zur Ruhe
zu bringen ſuchend und einen gleichgültigen Ton anzuſchlagen.
Sie hat ihm ihre bebende Hand gereicht und er hält ſie noch
immer feſt in der ſeinigen. Sie wagt nicht, die Augen aufzu
ſchlagen, um ſeinem Blick nicht zu begegnen. Oh, in dieſer
Minute erfüllt Brunos Bruſt ein Gefühl ſeligen, großen, voll

kommenen Glücks. Er lieſt es ja in dem lieblichen Antlitz des
Mägdleins, daß ihm das Herz voll Liebe entgegenſchlägt. Was
er da ſieht, iſt keine Verſtellung. Da ruft es in ihm laut und
verlangend: „Ergreife das Glück, wo es Dir ſo nahe iſt und
Dir die Hand reicht!“ Er will etwas ſagen, aber da ſchaut
Jrmgard auf und ſpricht wie aus einem Traum geſchreckt:
„Hören Sie nicht? da kommt ein Reiter!“ Jetzt hört auch er
das deutliche Trippetrapp, Tripptrapp“ auf der nahen
Chauſſee, doch ihre Hand gibt er erſt frei, als ſie ihm dieſelbe
entwindet. Man ſieht nichts von einem Reiter, denn dichtes
Buſchwerk zieht ſich diesſeits des Chauſſeegrabens wohl hun
dert Meter weit hin. Doch der Reiter muß halt gemacht haben,
denn der Hufſchlag iſt verſtummt.

„Herr Reimann, ich darf mich leider heute auch keine
Minute länger verſäumen,“ ſpricht Jrmgard, immer noch ver
legen nach der Chauſſee ſchauend. „Es geht dem Vater nicht
gut, er wird ſicher gleich erwachen, und da muß ich zurück ſein.
Entſchuldigen Sie alſo.“ Ehe Bruno noch etwas erwidern
kant, rennt ſie ſchon, nachdem ſie ihm noch einmal freundlich

nd noch einmal voll
d davon auf e Chauſſee zu. Da hort ſie das Wiehern eine

Pferdes und gleich darauf wieder den Huſſchlag desſelben. Jetzt
ſieht ſie durch das Gebüſch auch den Reiter. Ein elegant ge
kleideter Herr mit grauem Zylinder iſt es. „Sollte es v. Lu
penski ſein?“ fragte ſie ſich. Sollte der uns etwa ſo Hand in
Hand geſehen haben? Nicht möglich! Das Buſchwerk war ja
zwiſchen uns und ihm.“ Jn ſcharfem Trapp ritt der Schloß
herr dahin, ohne rechts oder links zu ſchauen.

Ach, hätte Jrmgard jetzt in ſein wutverzerrtes Geſicht mit
den feſtzuſammengepreßten Lippen und den rollenden Augen
n dürfen, ſie würde den ſchönen Mann nicht wieder er
annt haben! Er hatte die Begrüßung der beiden ganz genau

beobachten können; drüben, wo der Weg die Chauſſee kreugte,
hatte er durch das dort nur ſpärlich ſtehende Geſträuch geſehen,
ohne ſelber bemerkt zu werden. Schon von ferne ſah er mit
ſeinen ſcharfen Raubtieraugen das leidenſchaftlich begehrte
Mädchen von der Stadt her der Grünthaler Grenze zuſchreiten.
Da ließ er es nicht mehr aus den Augen, und nun wußte er
beſtimmt, was er bereits vermutet: „Jrmgard intereſſiert ſich
für Reimann, ſie zieht ihn Dir vor, trotz all des Glanzes, den
Du ihr geſtern gezeigt haſt!l
War der Mann, der ihm jegliche Ehrenbezeugung, die er
von den kleineren Beſitzern ringsherum gewöhnt, verſagte, ihm
ſchon ohnehin verhaßt, ſo hätte er ihn jetzt in blinder Eifer
ſucht zermalmen mögen. e

Eine Stunde ſpäter ſah Jrmgard Herr v. Lupenski in auf
geräumteſter Stimmung eine ſolche heuchelte er wenigſtens

wieder bei ihrem Vater, alles aufbietend, auch dieſen zu er
heitern. Er konnte nach ſeinem ganzen Benehmen nichts ge
ſehen haben. Ganz harmlos fragte er ja auch, ob das gnädige
Fräulein ſchon lange auf wäre und ſchon einen Blick nach
draußen geworfen hätte. Es iſt rauher Oſtwind,“ fügte er
hinzu, „wer heute nicht ins Freie muß, der bleibt drinnen.“
Schon am Nachmittag wieder nach Tannenhöh zu fahren,

wozu der Schloßherr mit vielen ſchönen Worten einlüd, mochte
Herr Roſengarten nicht, aber morgen früh wollte er mit ſeiner
Tochter kommen, das verſprach er.

Frieda Riemſchneider war angelangt mit Koffern, Kiſten,
Hutſchachteln und zahlloſen Düten und Paketchen. Bruno hatte

e ſich ganz anders vorgeſtellt Sie ſah nicht aus wie eine arme
Paiſe, die ſchon viele Tränen im Leben vergoſſen und ſich

kümmerlich durchgeſchlagen. O nein, Leben und nichts als
Leben lachte aus ihren vergißmeinnichtblauen Augen, und der
kleine Mund mit den kirſchroten, ein gang klein wenig aufge
worfenen Lippen zeigte öfter als nötig in ausgelaſſenem
Lachen die etwas großen, aber blendendweißen Zähne. Das
e er en ſtrotzte vor Geſundheit, wie denn die

a pige Geſtalt etwas Urgeſundes an ſich hatte.

ildete.nig einb i
z Und gar

leberhaupt ſchien ſie ihm für den Ernſt des

zu

gen geſchaut hat mit

Am wenigſten gefiel Bruno an ihr, daß ſie wie eine Zier
ne ne e h auf re elegante Robe nicht

der erſten Stunde brachte ſie ihm durch ihr Benehmen in Ver
legenheit. Tat ſie ja doch, als könnte ſie heute mit ihm noch
genau ſo umſpringen wie damals vor ſieben Jahren, als ſie
noch ein kleines Mädel und er ein junger Student war. Die
Zeit ſchien ſich ihrem Gedächtnis überhaupt ſehr ſcharf ein
geprägt zu haben. Und Großmutter Richter lachte zu allem in
ſtummer Bewunderung. Jn ihren Augen war Friedchen ein
Engel, das vollkommenſte Geſchöpf auf Erden.

Als Frieda ſich am nächſten Vormittag ſo gegen zehn Uhr
aus den Federn erhoben hatte, da geſtand ſie der Großmutter,
daß ſie Herrn Reimann reizend fände. Seine ſchwermütigen
Augen, ſein ernſtes Weſen, alles an ihm entzückte ſie. Sie
hätte ihn ſchon damals, als ſie noch ein dummes Gör und er
ein langer, ſchlanker, blaſſer Jüngling geweſen, ſehr hübſch ge
funden, aber jetzt ſchiene er ihr eine Jdealgeſtalt. Großmutter
Richter lachte dazu und freute ſich ungemein, daß ihr Enkel-
töchterchen ſo einen guten Geſchmack beſaß und ſich ihrem Plan
ſo geneigt zeigte

Jrmgard t bei einem Gange durch die Stadt, daß Frieda
Riemſchneider wohl bald Gutsherrin auf Grünthal werden würde.
Sie erſchrak darüber heftig und nahm es ſich ſo zu Herzen, daß
ſie von ſchweree Krankheit befallen wurde und zu einem Doktor
Braun in Pflege kam.

Ein Heiratsantrag, den ihr Bruno in dieſer Zeit machte, fiel
in Roſengärtens Hände und der Bankier, den Lupenski in ſein
Schloß e ſchrieb an den Grünthaler Beſitzer einen groben,
abweiſenden B

ſcheiden. Er ſchrieb noch
Bekenntnis, daß nur ein Teil ſeines Vermögens rechtmäßig erworben
ſei. Auf Grünthaler Gebiet erſchoß ſich der Bankier.

Lupenski hörte den Schuß, eilte herbei, nahm dem Sterbenden
den Brief und den Revolver ab und verſtand es den Anſchein zu
erwecken, als liege ein Mord vor. Der Mordverdacht fiel auf Bruno
und da Frieda Riemſchneider beſchwor, Bruno habe an dem Tage
eine Schußwaffe bei ſich getragen, was dieſer anfangs beſtritt, wurde
er zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. Den Brief, den
Lupenskt dem Bankier abgenommen, verbrannte er, doch gelang es
Schimmelpfennig, noch einen Reſt zu retten. Frieda war bei
Lupenski in Dienſt getreten; Jrmgärd, der man die Ereigniſſe
ſchonend mitgeteilt, hatte nach ihrer Geneſung eine Penſion aufge
ſucht. Hier war Lupenski oft zu Beſuch, er warb eifrig um Jrm
gard und ſchließlich willigte ſie ein, ſeine Frau zu werden. Kurz
vor der Hochzeit warf Schimmelpfennig dem Gutsherrn in der
Trunkenheit vor, daß er betreffs des Grünthalſchen Weizenſchlages
einen Meineid geleiſtet. Dies hörte Frieda und als ſie von Lupenski
wegen ſeiner Verheiratung entlaſſen werden ſollte, drohte ſie mit
Anzeige. Kurz entſchloſſen ließ der Gutsherr ſie in ein Jrrenhaus

bringen, doch fand ſie Gelegenheit, das Bekenntnis auſzuſchreiben
und der jungen Gutsherrin am Hochzeitstage überreichen zu laſſen.
Jrmgard trennte ſich ſofort von ihrem Gatten, der auf Reiſen ging,
vorher aber Frieda im Jrrenhauſe mit der Reitpeitſche grauſam
züchtigte. Frieda wollte ſich dafür rächen. Sie fand Gelegenheit
zur Flucht und ſteckte dann Schloß Tannenhöh in Brand.

Mit Mühe rettete der alte Seidenkranz Jrmgard, die nach
Lupenskis Abreiſe im Schloß Wohnung genommen. Sterbend wurde

Schimmelpfennig aus den Flammen geholt.
Er konnte vor ſeinem Ende noch Gerichtsperſonen gegenüber

bekunden, daß Bruno unſchuldig war und legte als Beweis das aus

dem Ofen gerettete Doknment vor. SSchon am Tage darauf wurde Bruno in Freiheit geſetzt.
Freudig wurde er vom alten Seidenkranz in Empfang genommen
W bald erholte er ſich von den im Gefängnis ausgeſtandenen

eiden.
Als Lupenski dies alles erfuhr, er befand ſich im Auslande

und es waren bereits mehr als zwei Monate ſeit dem Geſchehenen
vergangen, verübte er Selbſtmord.

Jrmgard, die ſich von Bruno verabſchiedete, reiſte nach der
Schweiz, ohne ihre Adreſſe anzugeben, ſie wollte alles vergeſſen.
Erſt nach Jahresfriſt kehrt ſie zurück und als ſie das Grab
Lupenskis beſücht, trifft ſie Bruno, deſſen Eltern und Bruder auf
demſelben Kirchhof ruhen. Bruno und Jrmgard reichen ſich am
Grabe Lupenskis die n ſie haben vergeben und auch Frieda
Riemſchneiders, die Bruno in einer Anſtalt untergebracht hat,

gedenken ſie.
Beide wandeln dann Arm in Arm in den grauen Herbſttag

hinein. Jn ihren Herzen aber iſt es Lenz geworden, Und nun
werden ſie, die an des
auch ſeine Sonnenſeite kennen lernen.

iſtee nd gar nicht geſchaffen. Es lag e ger Sreiſtes, allzu Plumpverkrauliches in ihrer Art. Schon in

es Lebens rauher Wetterſeite geſtanden haben,

S en
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Allerlei Kurzweil
I. Bilderrätſel. 3. Buchſtabenumſtellung.

Durch Umſtellen der Buchſtaben iſt aus den Wörtern „Butter
Herder nun Schein Schulden Tenne“ ein be

kanntes Sprichwort zu bilden. e
4. Rätſel.

Mit vier Zeichen geb ich an
Einen ſchmucken Reitersmann.
Willſt du, daß ich Licht dir ſpende
Drei am andern Ort verwende.

5. Knackmandel. e
Gin Gutsbeſitzer hat zwei Pferde gekauft, eins für ſich, eins

für ſeinen Sohn, außerdem einen Sattel. „Was haſt Du für die
Pferde bezahlt, Vater fragt der Sohn. „Eh,“ ſagt der Vater,
„der Sattel koſtet 100 Mark. Wenn ich ihn auf mein Pferd lege,
iſt es mit Sattel dreimal ſo viel wert, wie Deins ohne Sattel;
lege ich ihn auf Dein Pferd, ſo iſt es mit Sattel halb ſo viel wert, wie
meins ohne Sattel.“ Wieviel koſten die Pferde?

Reiſeratſel.

Charlottenburg, Eberswalde, Fürſtenwalde, Havelberg, Königsberg,
Königswalde, Nauen, Neuſtadt. Rakhenow, Reppen, Sonneburg, Sorau,
Spandau, Straußberg in einer beſtimmten Reihenſolge bereiſe,
ſo geben die fünften Buchſtaben der berührten Städte, Hhinterei
ander geleſen, ein bekanntes Sprichwort.

7. Quadraträtſel.
1d, 5e, 1i, 21,20, 8r, 2 s ſind ſo zu einem Buchſtabenquadrat

zu verbinden, daß die wagerechten Reihen gleich den ſenkrechten
lauten und nennen: 1. eine Blume, 2. einen deutſchen Strom, 3. ein
Befeſtigungsmittel, 4. einen Baum.

2. Rätſel.
Braucht man das Wort, ſo hat man ſchwache Augen,
Doch umgeſtellt wird's nicht zum Sehen taugen.
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Leutnant Berg, der vielgenannte Führer der Appam. Leutnant Berg
iſt in Schönberg, Kreis Apenrade geboren und iſt 839 Jahre alt. Seiner
Militärpflicht genügte er als Einjährig-Freiwilliger. Er ging als Ober
matroſe ab. Als er zum Kriegsanfang eingezogen wurde, nahm er an
einem Offizierskurſus teil und wurde zum Leutnant befördert.

Wenn ich folgende Städte der Provinz Brandenburg: Bärwalde, e

Ein weiblicher Kaminfeger. Der gewaltige Krieg reißt große Lücken
in die Männerwelt aller Länder, und ſo ergreifen denn die Frauen die ver
waiſten Arbeitsgeräte der Männer und ſuchen die Stellen der im Felde
Stehenden zu erſetzen. Faſt in jedem Beruf ſind heute Frauen tätig und
jedermann iſt wohl freudig erſtaunt, mit welcher Geſchicklichkeit und Arbeits

freudigkeit ſie ihre über
nommenen Pflichten er

füllen Auch als Beamte
in den verantwortlichſten
Stellungen haben ſich die

Frauen bei uns durchaus
bewährt und nach hoffent
lich baldiger, für uns ſiege

reicher Beendigung des
Krieges wird man ſie un
gern von ihren Poſten
ſcheiden ſehen. Jn anderen
Ländern liegt es mit
den berufstätigen Frauen
ähnlich. Jn dem mit uns
verbündeten Oeſterreich
gibt es ſogar einen weib
lichen Kaminfeger, den
wir unſern Leſern in neben
ſtehenden Bilde zeigen.
Es iſt Fräulein Dolensky
aus der Stadt Semil in
Böhmen, welche das Ge
ſchäft ihres Bruders, der
zum Heere eingezogen iſt,
zur Zufriedenheit ihrer
Kundſchaft weiter führt.
Vielleicht findet Fräulein

Dolensky in unſerem Va

Leutnant Berg. ahmerinnen.
terlande bald einige Nach

Der erſte weibliche Kaminfeger in Seit

ch für die Redaktion der NeuenDruck und Verlag Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berliner Str. 10. Verantwortli
S VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Mar Eckerlein, Charlottenburg, Weimarer Str. 40.
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